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Morgen -Ausgabe.
|ie MlWKrlWMiM iintiiiicSolonitcn.

Unser Londoner  n .-Korrespondent schreibt : Als
ftn Jahre 1897 die Premierminister der britischen
stolonieei: als THÄlnehmer an den Jubiläumsfeierlich¬
keiten zu Ehren der verstorbenen Königin in London an-
ti«seird waren , hislt Mr . Chamberlain es für angebracht,
vor der großen Flottenparade eine Botschaft an sie zu
richten, in der er sie daraus aufmerksani machte, daß das
sie da erwartende Schauspiel das wundervollste seiner
Art sein würde , das die Weilt je gesehen. „Aber , fügte er
hinzu , dieses kleine Jnselreich würde für seine eigene
Sicherheit einer so riesigen Kriegsmarine nicht oedürsen,
und dieselbe ist hauptsächlich zum Schutze der Kolonieen
da." Schließlich erwähnte er noch etwas über den unge¬
heuren Kostenaufwand , der: eine solche Flotte uöthig
wache, und wie wünschenswert !) es wäre , daß die Kolo¬
nieen ihre Beiträge erhöhten . Tie Premierminister
zeichneten aber nicht auf den schon um der Gelegenheit
Willen , bei der er erfolgte , nichts weniger als zarten Wink.
Ten neuesten , aus dem Jahre 1900 stammenden Ziffern
gemäß wendet England jährlich 28,478,843 Pfd . Sterl.
oder etwa zwei Neuntel seiner Staatseinkünfte für die
Flotte ans . Der Beitrag Indiens aber beläuft sich aus
413,747 Pfd . Sterl . oder dm 168 . Theil seiner Einkünfte,
der Australiens und Neuseelands auf 190,000 Pfd.
Sterl . oder den 180 ., und ' derjenige der Äapkolonie auf
30,000 Pfd . Sterl . oder den 200 . derselben . Kanada
bezahlt nichts . Jni Falte Indiens ist zu beyierkeu . daß
dieses Land eine ganz andere Stellung einninunt als die
andren Kolonieen , und zlvar , weil es keine selbstständige
Regierung besitzt und mich noch für einen ungeheueren,
durch seine Okkupation veranlaßten militärischen Auf¬
wand aufzukommen hat . Ehedem befanden sich in sämmt-
lichen britischen Kolonieen englische Garnisonen , und ent¬
standen dadurch dem Pkuttertandc so bedeutende Kosten,
daß Disraeli sie noch in 1861 als einen Michlstein um
dm Hals John Bulls bezeichnte . Gladstone , der für
ihre Selbstständigkeit und völlige Unabhängigkeit in
internen Angelegenheiten eintrat , sprach bereits neun
Fahre später die Ansicht aus , daß in dem Maße , in denr
das Mutterland ihnen gestattete , mehr und mehr verant¬
wortliche Rollen im Reiche zu spielen , auch ihre Migung
steigen dürfte , nicht mir für Selbstvertheidigung Sorge
zu tragen , sondern auch in Zeiten der Gefahr denr Reiche
ihren Beistand zu leihen . Es hat sich das inzwischen
anläßlich des südafrikanischen Krieges als zutreffend er¬
wiesen. Einzig und allein das liberale Prinzip in der
Politik Gladstones war es jedoch, das die Kolonieen
loyal! gemacht hat , und der Beistand , den sie geleistet , war
ein rein freiwilliger , und — da England alle Kasten im

Mittwoch» den 3. Marz.
Zusammenhänge mit demselben getragen , auch kein gar
zu holl) anzuschlagender . So lange die überseeischen Theile
des Reiches indes im Rathe desselben keine Stumne
haben , kann man von ihnen auch nicht verbürgen , daß
sie für eine Politik mit bezahlen , der sie vielleicht gar rächt
zustimnreir . Die Regierung beabsichtigt , wie sie soeben
im Parlammte erklärte , die betreffenden Premierminister
gelegentlich ihres Kommens zu den Krönungsfeierlich¬
keiten nochmals um eine Vergrößerung ihrer Beisteuer
zu der Marine anzugehen , was beweist, daß , wmn es in
der Politik keine Moral giebt , Takt ebenfcllls manchmal
durch) Abwesenheit glänzt . Nur der von dem letzten
Holländermmisterium unter Schreiner freiwillig gewährte
Beitrag zur Wehrkraft des Reiches sicht diesem übrigens
bedingungslos zur Verfügung , denn Australier gestattet
nicht, daß die Schiffe , für die es bezahlt,, je seine Gewässer
verlassen!

Deutsches Deich.
* Verbot gesrmdheitsschLdlicher Zusätze zu Fleisch. Der

„Reichsanzeiger " veröffentlicht in 10 Spälten dietechnische
Begründung für das auf Grund des Fleischbeschangesetzes
erfolgte Verbot des Zusatzes gesundheitsschädlicher oder
täuschmder Zusätze zu Fleisch und dessen Zubereitungen.
In den Vordergrund geschoben ist der Gesichtspunkt , daß
bei der Beurtheilung der Frage , welche Konservrrungs-
mittel eine gesundheiksschchdliche Beschaffeirheit des
Fleisches herbeizuführm oder eine minderwerthige Be¬
schaffenheit zu verdecken geeignet sind, allen chemischen
Konservirungsmitteln , welche nicht gleich dem Kochsalz,
dem Salpeter und dm beim Rärrcherrr entstandenen Pro-
dukterr durch lange lleüung eingebürgert sind, mit Miß-
traum begegnet werden rmrß , so lange nicht ihre Unschäd-
liästeit bewiesen ist. Die Geschichte der Arzneibehandlung
lch,re in immer neum Beispielen , wie manche von vorn¬
herein mit wissenschaftlicher Strmge beirrtheilte Mittel
erst nach fahre - oder jahrzehntelangem Gebrauch als
keineswegs harmlos erkannt wurden , so das Antifebrin,
das Sulfonal und das Jodoform . Nmere Versuche habm
gelehrt , „daß sogar eine auf den Fettumsatz und die
Wasserausscheidung gerichtete Wirkung der Borsäure nicht
durch die entfache Beobachtung des Befindens und der
Nahrungsaufnahme der Versuchspersonen entdeckt werden
kann , und daß bei Fütterung von Hunden mit schweflig-
saurm Salzm die Feststellung des Körpergewichts und
der Freßlust nicht genügt , uni die Wirkungeir dieses
Salzes , welche erst bei der Besichtigung der Organe nach
der Tödtung der Versuchsthiere zu Tage treten , zu er-
kmneu oder auch nur zu vermuthen ." Es sei nicht mr-
gängig , dem von verschtedmm Seiten gemachtm Vor¬
schlag zuzustimmen auf Festlegung einer Höchstgrenze für
den Zusatz einzelner Konservirungsmittel . „Während nach
der Meinung des einm Sachverständigen der länger fort-
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gesetzte tägliche Gebrauch von 1,2 Gramnr Borsäure oder
Borax , wemt sie mit Speisen gnossen werdm , eine nach-
theilige Wirkung auf die Gesundheit nicht ausüberl und
selbst für deit Gebrauch doppelter Mengen bisher keine
Schädigungen erwiesen sein sollm , halten andere solche
Gabm für geeignet , die menschliche Gesundheit zu
schädigen." Wie wmig sich die Fleischer nach den Ge¬
brauchsanweisungen , welche dm Präservesalzen beige-
gebm sind, richtm , zeige die Thatsache , daß bei der
chemischen Untersuchung einer großen Anzahl von Hack¬
fleischproben Mengen von 0,1 bis 1-proz . schwefliger
Säure (0,4 bis 4-proz . Präservesalz ) gefunden worden
sind, d. h. das Zwei - bis Zwanzigsache der in den Ge¬
brauchsanweisungen empfohlenen Mengen . Es sei auch
nicht angängig gewesm , für bestimmte Flerschwaarm den
Zusatz eines konserv treu den Stoffes zuzrüassm , ftir andere
dagegen zu verbieten . Ebmsowmig könne ein Dekla-
rationszwang befürwortet werdm , nachdem die Er-
fahrwrgen beim Weingesetz 1892 gelehrt , daß die dort ge¬
forderte Deklaration für besümmte Sortm von Weinen in
der Praxis unbeachtet geblieben ist. Besonders hinge-
wiesm ivird auf dm Beschluß des internationalen Hygiene¬
kongresses irr Paris vom Jahre 1900 gegm jedm Zusatz
von antiseptischm Stoffen zu srischm Nahrimgsmrtteln .-
So weit zu gehen , empfchle sich aus praktischen Er>
Wägungen nicht . Im Besonderm werdm alsdann noch,
die Wirkungen von Borsäure und derm Salzm , Formal -'
dehyd , schwefliger Säurm , rmters ^ eflrgsaurer SalU,
Fluorwasserstoff , Salicylsäure , chlorsaurer Salze und'
von Farbstoffen besprochen.

* «lns den Kolonieen . Der Reichskanzler hat Beo>
ordnungm über die H a u s s k l a v e r e i in K a m e r u n
u n d T o g o erlassen . Die Verordnung für Kamerun bo-
stimmt im § 1, daß das bei dem Duaila -Stamm bestehende
Gewohnheitsrecht , wonach die Kinder von Hcmssklcwm
(Mukom ) als Halbfreie (Mujaberi ) anzusehm sind, im
ganzen Schutzgebiet Arrwmdung findet . Abgesehen von
diesmr einm Paragraphen , der aus Togo nicht zutrrffh.
mthaltm beide Verordnungm die gleichm nachfolgenden
Bestimmungen : Die nach Verkündigung dieser Ver¬
ordnung geborenen Kinder von Halbfreim (Mujaberr ) .
sind frei . Durch Selbstverkauf , durch Verkauf SeitcnA
der Verwandten , durch Schulden oder sonstige Ver-
pslichtmigm , sowie als Strafe für Ehebruch kann ein
Sklavereiverhültniß nicht neu begründet werden . Der
Verkauf , Tausch und jede sonstige Art der Veräußerung
von Hausfllaven ist verbotm . Die Schuldknechtschaft ist
verboten . Das Herrenrecht wird verwirkt , wmn der Herr
seine Pflichten gegm dm HaussAaven schwer verletzt.
Die zuständige Verwaltungsbehörde hat Fälle von Pflicht¬
verletzungen dieser Art , welche zu ihrer Kmntniß ge¬
langen,  von Amts wegen zu imtersuchm und ist gegebenen-'
falls befugt , die Freilassung ,des betresfmdm Haussklaven
durch Ausstellung eines Freibriefes herbeizuführen , ohne

Feuilleton.
SprachwanÄlungen.

Plauderei von Or . L. Wicring.
„Muttersprache, Mutterlaut!
Wie so wonnesam, so traut!
Will noch weiter mich vertiefen
In den Reichthum, in die Pracht;
Ist mir's doch, als wenn mich riefen
Väter aus der Grabesnacht!

(M . v. Schenkendorf.)
An hie „Väter" in der „Grabesnacht" hat unser feucht¬

fröhlicher Scheffel wohl nur so nebenbei gedacht, als er Tacitus
« die „Germania" schreiben ließ:

Sie liegen auf Bärenhäuten

Und auch wir umschreiben mit diesem Ausdruck nur das
vlnmöse Wort „Faulheit ". In den alten Zeiten aber, von denen
Scheffel singt, war das Liegen auf der „Bärenhaut " eine wohl¬
verdient« Ruhe. Denn der „Bärenhäuter " hatte sich dies Lager
selbst erkämpft; und wenn er im Urwalde der Jagd stöhnen
Wollte, so mußte er sich erst einen Weg „einschlagen", mit Axt
und Beil das dichte Gezweig durchschlagen. Sobald wir einen
»Weg einschlagen", so haben wir cs viel leichter.

Uns wird ja so Vieles leicht. Wie einfach und behende
schreiben wir eine „illustrirte" Karte. In grauer Vorzeit aber
war das Schreiben — das Ritzen in die Baumrinde — eine
mühsame Beschäftigung. Das englische Wort für „schreiben":
!o write zeigt noch die Verwandtschaft mit „ritzen". Mt der
Bedeutung für Zeichnung finden wir dies Wort heute noch in:
Umriß, Grundriß , Aufriß.

Nicht geringere Qual machte das „Lesen". Die „weifen
Frauen" schnitten Stäbe aus Buchenholz in bestimmten Formen
Md legten sie dann in verschiedenen Weisen zu einander. Diese
«Buchstaben" wurden aufärlesen oder „gelesen". In Aehren-
lisi . Weinlese lebt noch dieser Sinn . Wr freilich brauchen

unsere Buchstaben nicht mehr zusammen zu holen. Nichtsdesto
weniger wird den ABC -Schützen das Lesen doch schwer. Ihnen
macht ja auch das SchreiKn Plage , zumal sie gar „zweierlei
Schrift " lernen muffen. Und ist es denn nicht eigentlich sonder¬
bar , daß allein wir Deutsche Schriftzeichen mit spitzen Formen
schreiben? Die fleißigsten Schreiber waren die Mönche in den
mittelalterlichen Klöstern. Sie schrieben tagaus , tagein, und
um schneller zu schreiben, um Zeit zu sparen, um nicht so oft
absetzen zu müssen, ersetzten sie die runde Schrift durch eine spitze
und eckige. So entstand die deutsche Schrift , von der wir in
unseren Tagen der Schreibmaschinenicht lassen wollen.

Im Altdeutschen finden wir häufig die Lautverbindung
uo. Das „o" schien den Abschreibernübersiüssig zu sein. Um
Raum zu sparen, wurde „o" über u gesetzt, und um schneller zu
schreibm, schrieb man später nicht mehr das ganze „o", sondern
nur die untere Rundung : unser u-Häkchen, ixis nur in der
deutschen Sprache vorkommt.

In den Zeiten Karls des Großen und der Ottonen be¬
sorgten unsere Urväter die wichtigsten Geschäfte unter freiem
Himmel; der Gerichtstag, der Reichstag fürchtete nicht das Licht
der Sonne.

Der freie Platz vor oder hinter dem Hause, den wir Hof
nennen, und dem gewöhnlich geringe Achtung zu Theil wird,
war einstens der angesehenste Ort im Gehöfte. So hatte der
König seinen prächtigen „Hof". Und wer zum „Hofe" des
Königs sich einzufinden hatte, blickte geringschätzendauf die
Anderen herab, so nicht „zu Hofe fahren" durften. „Fahren"
freilich bedeutete nur gehen, wie wir noch von „fahrenden
Schülern und Sängern " sprechen, die dock, blos auf Schusters
Rappen reisten. Nur die Großen und Edlen konnten „zu Hofe
fahren", und aus dieser „Hoffahrt" erwuchs ihre Gering¬
schätzung der anderen Sterblichen. Diese schlechte Eigenschaft
besitzt heute auch so Mancher, der gerade nicht zu einer Hof¬
fahrt auserwählt ist.

In so alte Zeiten greift auch das Wort „vornehm" zurück.
Im Frieden lebten die deutschen Stämme ohne Anführer. Und
im Kriege zog nur der vor dem Volke, vor dem Heere her, —
der am besten den Weg und den Feind kannte. Dem „Herzog"
wurden auf dem Schlachtfelde wohl Ehren erwiesen; im
Frieden aber galt er kaum mehr als die anderen Krieger. Wer

im Kampfe sich am muthigsten hervorgethan hatte, dem stand
auch billiger Weise der größte Antheil an der Beute zu: er durfte
seinen Antheil aussuchen, vor den Anderen nehmen, war mit¬
hin ein „Vornehmer".

Aus der Zeit des Ritterthums sind manche Wörter zu uns
herübergekommen, die ihre Bedeutung verändert haben. Wen«
ein Ritter (Reiter) an einem Wirthshause zwar trinke», aber
nicht absteigen wollte, so hatte er es gewiß sehr eilig; daher bkieb
er im Steigbügel oder im „Stegreif ". Und so reden auch wir
aus dem „Stegreif ", wenn wir gewiffermaßen im Vorübergehen
eine Rede halten, ohne daß wir gerade zu Pferde sitzen.

Wir „heben" auch „die Tafel auf", und doch bleibt die Tafel
an Ort und Stelle . Ursprünglich aber war die Tafel nur auf
stützende Gestelle gelegt und wurde nach dem Essen wirklich auf¬
gehoben und an die Wand gelehnt. In dieser Bedeutung des
Beendigens heben wir eine Sitzung, einen Beschluß auf.

Nicht alle kampffähigen Männer konnten Ritter sein. Die,
so kein Pferd ihr Eigen nannten, mußten zu Fuß kämpfen, und
hatten sie selbst kein Schwert, so führten sie eine eisenbeschlagene
Stange , einen Spieß . Daher hießen sie „Spießbürger ". War
der Spieß gar zu lang und schwer, so schleppten wohl mehrere
„Spießgesellen" daran . Beiden Ausdrücken hastet heute ein ver¬
ächtlicher Beigeschmack an.

In der Ritterburg waren das Herrenhaus und das Frauen-
haus zwei verschiedene Gebäude. Der Raum, in dem sich die
weiblichen Familienmitglieder aufhielten, hieß das „Frauen¬
zimmer". Erst im neunzehnten Jahrhundert ist dies Wort in der
Achtung so gesunken. In Lessings „Mnna von Barnhekm"
kommt noch ein „niedliches Frauenzimmerchen" vor.

Wenn wir vor den Namen eines weiblichen Wesens den
Titel „Frau " setzen, so meinen wir regelmäßig ein verheirathetes
Weib. Ursprünglich aber hieß Frau : Herrin und galt als ehr¬
furchtsvoller Titel auch für Unverheirathete, Im Nibelungen¬
liede heißt die Jungfrau Kriemhilde hochachtungsvollFstn,
Krimhild.

So man Dich also, munterer Backfisch, einmal Frau nennt,
brauchst Du es nicht gerade übel zu nehmen! Aber wie steht es
eigentlich mit dem „Backfisch!"? Di« noch nicht ausgewachsenen
Fische, die mit den großen, vollwerthigen Fischen zugleich im
Netze gefangen werden, taugen bloß zum Gebackenwerden. Darum
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daß dem bisherigen Herrn ein Anspruch auf Entschädigung
)usteht- Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser
Verordnung werden mit Geldstrafe bis zu 1000 SWi. oder
mit Freiheitsstrafen bis 31, drei Monaten bestraft, soweit
nicht durch sonstige Strafgesetze eine höhere Strafe ver¬
wirkt ist. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver>
kündigung in Kraft. _

Ausland.
* Italien . Zur Feier des 25. Krönungstages des Papstes

Leo XIII . wurde Montag Vormittag in der Basilika
St . Peter ein feierlicher Gottesdienst in Gegenwart des Papstes
abgehaltcn. Ein solcher feierlicher Gottesdienst fand seit 1870
nicht mehr in der Basilika in der Peterskirche, sondern stets m
der Sixtinischen Kapelle statt. Die Basilika war reich geschmückt.
Es wohnten etwa 30 Kardinale, eine große Anzahl von Erz¬
bischöfen, Bischöfen, die außerordentlichen Gesandten fremder
Höfe das diplomatisch« Corps und viele Angehörige des
römischen hohen Adels bei. Päpstliche Garden erwiesen mili¬
tärische Ehren. Um 10y2 Uhr hielt der Sedia gestatotna
sitzend, umgeben von dem Hofstaat, unter Vortritt der Nobel¬
garden und Schweizergarden seinen Einzug in die Basilike und
nahm, von den Anwesenden enthusiastisch begrüßt, auf dem
Throne Platz. Hierauf wurde von Kardinal Serafino Vaunu-
tclli die feierliche Mesie celebrirt. Nach Beendigung der Mesie
stimmte der päpstlich- Sängerchor das „Oremus pro Pontifioe
uud das „Te Deum" an, worauf der Papst den Segen ertheilte.
Um 12V2 Uhr kehrte der Papst unter abermaligen begeisterten
Zurufen von Anwesenden in den Vatikan zurück, ^ n der Hof¬
loge wohnten mehrere fürstliche Personen der Feier bei.

* England . Aus London,  1 . März, schreibt man
uns: Der Riß zwischen England und Rußland wird immer
größer, und die Antipathieen finden immer stärleren Ausdruck.
So gilt es jetzt direkt als unpatriotisch, sich für die geplante eng¬
lische Gewerbeausstellung in St . Petersburg, die von ^ um bis
September stattfinden sollte, zu interessiren, denn der Lord-
mahor und der Lordoberrichter haben ganz plötzlich ihren Sitz
in dem Ausstellungscomite niedergelegt, womit natürlich das
ganze Arrangement in Frage gestellt ist. Als Gründe für das
Zurücktreten werden offiziell angegeben: die ungeeignete Zeit
weil gerade im Sommer die meisten Leute von Dlstniktlon auf
dem Lande wären; ferner, daß der taurische Palast sich nicht für
eine solche Ausstellung eigne, abgesehen davon, daß er zu weit
vom Mittelpunkte der Stadt entfernt sei; und drrttens, daß die
Veranstaltung lein« offizielle Unterstützung in Petersburg er¬
halten habe. Noch bezeichnender für die feindliche Stimmung
ist der Umstand, daß di« Kommission englischer Landwirthe die
Einladung der russischen landwirthschaftlichen Gesellschaft zum
Besuche Petersburgs und Moskaus ebenso höflich wie entschieden
abgelehnt hat, nachdem anfangs bestimmt geglaubt worden war,
sie werde angenommen werden.

* Türkei. „Aus Konstantinopel,  26 . Februar,
wird uns geschrieben: „Der größte Lump im ganzen Land das
ist und bleibt bet Denunziant", heißt es in einem deutschen
Spottgedicht, aber in der Türkei ist „Denunziant" em Ehren¬
titel, weil die Meisten nach einem derartig einträglichen Amt
streben. Beim Sultan, der in ständiger Todesangst schwebt,
findet man stets ein geneigtes Ohr, wenn man ihm irgend erne
Mordgeschichte aufbindet. Neulich sollte ein auswärtiger Zauber¬
künstler der Ehre thcilhaftig werden, dem Padischah die Tour des
unter dem Namen „inalle cles Inäe8" bekannten Blitzzuges
Paris -Lyon-Mediterransevorzuführen; es kam aber anders.
Man denunzirte den Mann, daß er in seinem Kasten eine Höllen¬
maschine verborgen halte, um den Palast sammt Inhalt tn die
Höhe zu sprengen. Das sollte dem Unschuldigen den Kopf kosten,
.er wurde indeß rechtzeitig gewarnt und konnte noch gerade vor
Thorschluß den Staub des ungastlichen Stambul von fernen
Füßen schütteln. Di- blödsinnigstenMärchen finden Glauben
und bringen ihren Erfindern Geld ein. So hatte ein Armenier
nach Mldiz-Kiosk die Nachricht gebracht, der im Palast von
Tscheragan gefangen gehaltene Murad \ . solle durch Zuhülfe--
nähme eines Luftballons, der auf einem im Hafen liegenden
griechischen Schiffe verborgen sei, befreit und zum Khalifen ge¬
macht werden. Selbstverständlichwar an dieser Meldung lein

wahres Wort. Heute ist man Dank der Findigkeit eines unter
dem Namen„weißer Wolf" bekannten Geheimagenten einer von
türkischen Emigranten angezettelten Verschwörung zu Gunsten des
Prinzen Rechad Essend! auf die Spur gekommen. Haussuchungen,
Berhaftungen und geheimnißvolles Verschwinden verschiedener
Personen sind an der Tagesordnung. Zwei >11 Galata als
Juweliere elablirte Brüder, griechischer Herkunft, uno
C. Constantaras, wurden als angebliche Vermittler zwischen
Rechad Effendi und den Berschworenen ins Gefängniß geworfen.
Sollte es nun aber dem Sultan wirklich bestimmt sein, durch
Mörderhand zu enden, so wird dann natürlich kein Mensch wissen,
wer der Thäter gewesen ist!

Ans Zladt und Land.
Wiesbaden,  6 . März.

— Kirchliche« olkskonzcrte. Man schreibt uns: Die
beiden Solisten des letzten Konzerts waren beide Künstler in
ihrer Art. Fräulein S chmi d t - H ° l ste i n sang mit schöner,
besonders in der Höhe voll und weich klingender Sopranstimme
Lieder von Mendelssohn, Ries und Piutti und fand damit all¬
gemeinen Beifall. Wenn wir dabei einen Wunsch ausdrucken
dürfen, so möchten wir für die Zukunft lieber Lieder gewählt
sehen, deren Begleitung einfacher wäre. In den gewählten
Liedern war die Begleitung, die durch alle nur möglichen Ton¬
arten modulirte, eine äußerst schwierige, aber leine dankbare,
und verdienen deshalb Vortrag und Begleitung, die alle darin
enthaltenen technischen Schwierigkeitenspielend uberwanden,
größt- Anerkennung. Herr Alfred Lorenz  vom Königlichen
Theater hier spielte ein Violin-Konzert und eine Romanze von
Beetboven mit vollendeter Technik und warmem Vortrage und
zeigte, daß er Meister seines Instruments ist. Auchs-m- Vor¬
träge fanden allgemeinen Beifall. — Heute Mntwoch Aben„
weiden wir die große Freude haben, unsere Töchterschule wieder
einmal zu hören. Seit dem letzten Auftreten derselben im vorigen
Herbst trat dieser schöne volle Chor frischer Madchenstiminen
nicht mehr auf, und begrüßen ihn deshalb umso mehr. Weiter
wird Herr Cellist Blök bergen  mit einem Cellosolo zu dem
Konzert beitragen, das ein sehr schönes zu werden verspricht.
Leider kann dies Konzert nicht zur gewohnten Stund-, sondern
zwingender Gründe halber erst um 7 Uhr anfangen, worauf
wir unsere Leser ganz besonders aufmerksam machen wollen.
Daß diese Konzerte, wie immer, bei vollständig freiem Eintritt
stattfinden, sei nochmals erwähnt.

0 DtadtauSschnst . Sitzung vom 4 . März . Vorsitzender:
Herr BürgermeisterHeß. Beisitzer: Herren Stadträthe Spitz.
Thon und Wagemann.  Protokollführer : Herr Sekretär
Z en g er l e. Die erste Streitsache hat das Gesuch des Herrn
Karl Koch wegen Erlaubniß zum Betriebe einer Gastwirtb-
schaft in seinem Hause, Luisenstrahe 15, zum Gegenstand.
Polizei- wie Gemeindebehörde haben die B-dürfmtzfrage ver¬
neint und der Stadtausschuh ist ebenfalls der Meinung, daß das
fragliche Bedürfniß in jenem Stadttheil gedeckt ist und erkennt
auf Abweisung der Klage. — Dasselbe Schicksal hatte die Klage
des f>enn Peter Becker wegen Verweigerung der Erlaubniß
zum Schankwirthschaftsbetriebin dem Hause Seerobenstraße 32,
Ecke des Ziethen-Rings. Hier ging der Stadtausschuß von der
Erwägung aus, daß die fraglich- Gegend noch zu wenig bebau
wäre, als daß jeyl schon das Bedürfniß zu einer Wirthschaft
anerkannt werden könnte.

— Vaptisten-Feicr. Im Gottesdienstlokale der hiesigen
Baptisten - Gemeinde,  Oranienstratze 54, fand am
Sonntag, den 2. März, die Ordination  der Herren Pre¬
diger und AeltestenKa r b i n s ky und G r 0 ß statt. Die Fest
rede hielt Herr Prediger Bauer aus Worms über Jesaja 62, 6:
„O Jerusalem, ich will Wächter auf Deine Mauern bestellen".
Nachdem Herr Prediger Reiner danach die Ordinationsansprache
an die Ordinanden, sowie au die Gemeinde gehalten hatte, wurde
der eigentliche Weiheakt unter Handauflegung und Gebet voll,
zogen, wobei Herr Prediger Hofmeister aus Marköbel assistirte
Abends fand Gemeindefest statt, welches durch schone Gesangs
Vorträge des Sängerchors, sowie Deklamationen verschont wurde.
Der Saal war mit Guirlanden und dergleichen festlich ge¬
schmückt. Biele Gäste von auswärts waren erschienen, so aus
Worms, Mainz uud Frankfurt a. M

— Schulnachrichten. Man schreibt uns aus. fach¬
männischen Kreisen: Durch die Berechtigung der Abiturienten
der Real-Gymnasien und der Oberrealschulen zum Studium vom
Medizin, Jura -c. und den Fächern, wozu diese Schulen bisher
schon berechtigt waren, sinken die humanistischen Gymnasien sehr
von ihrer bisherigen Höhe herab. Nur Altphilologen und Theo"-
logen brauchen fernerhin das humanistische Gymnasium zu de-
suchen, um ihre Studien auf der Universität zu beginnen. Da
aber auf den Gelehrtcn-Gymnasien gerade die griechische uud
lateinische Sprache den Schülern die meisten Schwierigkeiten
bieten, diese aber auf den Ober-Rcalschuleu gar nicht und auf
den Realgymnasien nur die lateinische Sprache in geringerem
Maß« wie auf den Gelehrten-Gymnosien gelehrt wird, so werden
fernerhin die Eltern ihre Söhne, um dieselben einem
Beruf zuführen zu können, nur auf die Realgymnasien schicken,
wo ihnen dasselbe Ziel winkt wie auf den Gelehrten-Gymnasien,
wo aber der Weg zum Ziele ein viel leichterer und bequemerer
ist. Wenn wir recht unterrichtet sind, so sind eben in den beiden
Primen des hiesigen Gelehrten-Gymnasiums etwa 110 Schüler.
Wir werden uns' nicht wundern, wenn nach einer Reihe von
Jahren in den beiden Klaffen der genannten Schule nur noch
wenig« Schüler sind. Wenn wir weiter recht unterrichtet sind, so
ist im hiesigen Gelehrten-Gymnasium für das nächste Schuljahr
nicht einmal die Zahl der nöthigen Schüler vorhanden, und
werden Anmeldungen noch immer entgegengenommen. Das
beweist in vollem Maße das oben Gesagte.

— Fünfte deutsche Lehrerfahrt nach Italien . Die
während der letztjährigen Osterferien ausgeführten Spezialreisen
deutscher Lehrer uach Rom und Neapel hatten einen so wohl-
gelungenen Erfolg, daß auch in den Osterferien dieses Jahres
ein« gleiche Reis« und, wie vorweg bemerkt wird, mit ganz dem
gleichen Programm ausgeführt werden wird. Insbesondere sind
es diesmal süddeutsche Herren, zum Th-il mit Familie, welche
sich an der Fahrt betheiligen werden. Dieselbe beginnt am
Palmsonntag, den 23. März, in Luzern, geht sodann über die
Gotthardbahp nach Mailand, weiter über Genua b,s Rom, wo¬
selbst bis Ostersonntag verblieben wird. Dann geht es weiter
nach Neapel, von wo gemeinschaftliche Ausflüge nach Capri Mt
der blauen Grotte, aus den Vesuv, nach Sorrento, Pompeji rc.
unternommen werden. Endlich führt die Reise nach Paestum,
dem alten Poseidonia, und wieder zurück. Die gemeinschaft¬
liche Reise endet in Neapel am Freitag, den 4. April, von wo
jeder Theilnehmer beliebig einzeln innerhalb weiterer 14 Tage
zurückreisen kann. Der Preis, Alles inbegriffen, auch Hotel.
Verpflegung mit Wein, Trinkgelder ec., stellt sich ab Luzern und
wieder zurück auf 360 Ml. Nicht-Lehrer können unter gewissen
Bedingungen an der Reise Theil nehmen. Wer sich für die Sache
interessirt, kann den ausführlichen Prospekt(gratis und franko)
von der „Neuen Badischen Schulzeitung" in Mannheim er¬
fordern. _ ,, ,

o. Schiedsgerichts -Statistik . Aus den zur Z-it dem
Reichsversicherungsamtevorliegenden Verwaltungsberichten de-
Schiedsgerichte für A r b ei t e r v - r s i cher u n g für das
Jahr 1901 sind wir in der Lage, über den Geschäftsgang bei dem
hiesigen Schiedsgerichte für den Regierungsbezirk Wiesbaden
folgende Angaben zu machen: Es wurden im Laufe des Jahres
im Ganzen 38 Sitzungen abgehalten, darunter eine, in der
ausschließlich Streitsachen aus der Invalidenversicherung der-.
handelt worden sind. Bon den Berufungen richteten sich 120
gegen Bescheide der Landesversicherungsanstalt Heffen-Naffau.
Von den außerdem anhängig gewesenen Unfallvcrsicherungs-
sachen entfielen 23 auf 5 staatliche und kommunaleAusführungs-
behörden, 637 auf 33 gewerbliche Berufsgenoffenschafien, sowie
399 auf die Hessen-Naffauische landwirihschaftliche Berufs¬
genoffenschaft. Zur Erledigung gebracht wurden 966 Streit¬
fälle. Von diesen sind 348 — also mehr als ein Drittel — oyn«
schiedsgerichtliches Urtheil zum Austrag gekommen, und zwar
89 durch Anerlenntniß, 66 durch Vergleich und 170 durch Zu¬
rücknahme, sowie 23 durch rechtskräftigen Vorbescheid des Vor-
sitzenden und auf andere Weise. Von den 618 Urtheilen(592
in Unfall- und 26 in Jnvalidensachen) sind zu Gunsten der Ver¬
sicherungsträger 489 und zu Gunsten der Versicherten 129 aus¬
gefallen. Unter Berücksichtigung der ohne Entscheidung des
Schiedsgerichts zur Erledigung gekommenen Sachen ergiebt sich,
daß durch Anrufung desselben die Versicherten in 282 und die
Versicherungsträger in 46 Fällen eine günstigere Gestaltung

apostrophirt man die erst „werdenden" Größen, die schier noch
Nichts sind und doch schon gern Etwas sein wollen, als „Back¬
fische". r .

Und blaue Strümpfe magst Du schon tragen, namentlich
selbstgestrickte; daraus wird Dir Niemand einen Vorwurf
machen; wohl aber, wenn Du es so treibst, wie eine gewifiêGe¬
sellschaft von gelehrten englischen Damen im sechszchnien Jahr¬
hundert. Klug reden konnten diese Damen wohl, nimmer Ge¬
scheites thun: sie füllten ihre Zeit mit Disputen über gelehrte
Gegenstände aus, die niemals eine praktijche Bedeutung be-
lamen. Galten sie dadurch schon als wenig nützlich, so wurden
sie noch durch den einzigen Herrn, der dieser Vereinigung aage-
hörte, lächerlich: er trug nämlich Strümpfe von auffallend blauer
Farbe. Danach wurden diese Damen und nachher alle gleich-
gesinnten„Blaustrümpfe" genannt.

Anrüchig ist jetzt auch das Wort „Dirne , entstanden, aus
Dienerin, wie Maid aus Magd. Grimms Märchen vom Roth-
läppchen beginnt: „Es war einmal eine kleine, süße Dirne.

Bei dem Namen„Braut" aber hebt wohl ein Singen und
Klingen in Deinem Herzen an, lieber Backfisch? Da merke Dir
oenn, daß im Althochdeutschen nicht Die, so heirathen wollte,
sondern Die, so eben geheirathet hatte, also biê „jungê Frau ,
Braut" genannt wurde. Mach' denn schnell„Hochzeit! - >as

ist ,h°he Zeit". Alle Feste hießen hohe Zeiten, hochgeznen
im Nibelungenliede, obwohl es nicht immer ern neugebackenes
Ehepaar gab.

Zwischen zwei „hohen Zeiten", zwischen Weihnachten und
Ostern liegt die Fastenzeit, die den Fleischgenuß verbietet. Eh-
dem Fleisch- aber Lebewohl gesagt wird: carne vale, wird m
per „Fastnacht" viel gezecht und geschmaust und allerlei Spaß
getrieben, denn jede Narrheit und Faselei ist erlaub.. Daher hieß
der Abend Faselabend oder Fastelabend, Fastelnacht, Fastnacht.

In früheren Zeiten waren die Feiertage dichter gesäet. Da
hörte man den ganzen Tag die Glocken „bimmeln" oder
„bummeln". Leichtlebige Leute gaben sich der Stimmung hm
und fingen auch an, zu „bummeln", ohne Ziel durch die Straßen
zu schlendern. Eine allgemein bekannte Weise erscholl bald von
diesen Leuten, und weil ihre Arbeit nur darin bestand, die
Gaffen mit den Absätzen zu hauen, so titulirte man diese Nichts-
thuer und später deren Lieder als „Gaffenhauer".

Andere Zeiten, andere Sitten. Daß man auf nur zwei
Rädern so schnell und so sicher durch die Straßen und feldein

fahren kann, das hätten unsere Großväter nicht für möglich ge¬
halten, und daß di- Damen in „Pumphosen" das Rad besteigen,
will jetzt noch manchem schwerfälligen Spießbürger als ver¬
kehrte Welt" erscheinen. Dennoch aber weiß ich keinen Geistlichen
zu nennen, der von der Kanzel herab gegen den „Teufel , der in
den „Pumphosen" steckt, geeifert hätte. Im Mittelalter freilich
wareseinmal  so . Nachdem gewerblichen Aufschwung der
Städte entfalteten Männlein und Weiblein eine gar bedenk¬
liche(?) Kleiderprachl. Damals passirte einem prachtliebenden
Fürsten das Unglück, daß beim Jagen durch dorniges Gebüsch
seine Hosen viele senkrechte Schlitz- davontrugen. Dre Hofleute
ahmten dies Malheur künstlich nach, und so entstand die Mode,
die Beinkleider mit senkrechten Schlitzen zu versehen, und diei«
Schlitze durch ein besonderes, innen angebrachtes Futter in mög¬
lichst auffallenden Farben zu schließen. So war es der Prunk¬
liebe des Einzelnen überlassen, an der Weite und Lange und
Zahl der ausgefütterten Falten zu zeigen: Wer's lang hat, laßt s
lang hängen. Dieser Pomp mit den Beinkleidern krerrte den
Ausdruck„Pumphosen" und gab Veranlassung zu dem strengen
Tadel: „Hosenteufel".

So haben uns denn ein Dutzend alltägliche Wörter em
Stück Kulturgeschichte erzählt und den Satz erhärtet, daß wie
in der Natur, so auch in der lebendigen Sprache es em ewiges
Werden und Vergehen giebt. . . .

Ans Kunst und Leben.
* Ein deutscher Volks-Schiller-Preis . Der Goethe¬

bund in Berlin erläßt den folgenden Aufruf: Deutschlands
dramatische Dichtung hat in den letzten Jahrzehnten durch den
politischen und kulturellen Aufschwung der Nation, durch die
Loslösung von fremdländischer Geistesherrschast und ein ener¬
gisches Sich-auf-sicki-selbst-besmnen das Reich ihres Wirkensm
bedeutsamer Weise erweitert und sich mit neuen künstlerischen
Formen zugleich auch neue, ttef in das Leben des Volles ein-
dringcnde Stoffgebiete erobert. Die gedeihliche Fortentwickelung
des deutschen Dramas erscheint heute nicht blos als eine Förde¬
rung schöngeistiger Jntereffen, sondern weithingreifend als eine
Frage des Volkswohles. Wenn auch das freie künstlerische
Schaffen seinen besten Lohn in sich selbst findet, muß cs uns doch
im Hinblick auf andere Kunstgattungen und den edlen Brauch

unserer Nachbarn beschämen, daß dem deutschen Dichter in
seinem Vaterlande öffentlich« Ehrungen versagt sind, die alle
Stimmen des Beifalls und Dankes zum einhelligen Spruch zu-
sammenfaffen und ihm das Gelingen besiegeln. Der einzigen
Auszeichnung, die er bis jetzt genießen kann, dem von
WilhelmI . hochherzig gestifteten Schiller-Preise, sind bestimmte
Schranken gezogen. Der König als Spender ist in gutem Recht,
wenn er nur ein seiner persönlichen Kunstanschauung entsprechen- 1
beS Werk gekrönt sehen will, oder wenn ihm der patriotische
Stempel einer Dichtung des gleichen Lohnes würdig erscheint wi¬
der ästhetische Werth. Um so stärker regt sich gerade jetzt das
Bedürfniß, diesem Dichterpreis einen vom deutschen Volk ge- j
stifteten ergänzend an die Seite zu stellen. Schiller, der Heros
des deutschen Dramas, der Vollsdichter im edelsten Sinn , das
stolze Vorbild für jene Selbstherrlichkeit des Schaffens, bic
allein von dem eigenen Künstlergewissen Recht und Gesetz em¬
pfängt, wird in wenigen Jahren das erste Jahrhunderts seiner
Unsterblichkeitvollendet haben. Der platten Mittelmäßigkeit
feind, war er durchdrungen von dem steten freien Fortschritt aller
lebendigen Kunst:

Es wär' ein eitel und vergeblich Wagen,
Zu fallen ins bewegte Rad der Zeit.

Wir glauben seinen nahen hundertsten Todestag nicht bester
feiern und zugleich dem Gedanken, der unseren Bund ins Leben
gerufen hat, nicht ersprießlicher dienen zu können, als indem
wir alle kunstliebenden deutschen Männer und Frauen aufrufen,
einen deutschen Volks-Schiller-Preis zu gründen, der in regel¬
mäßigen Zeitabschnitten von einer frei waltenden Jury dem
Schöpfer des beiten deutschen Dramas zuerkannt werden soll.
Das Volk in allen Schichten soll der Stifter sein. Deshalb ist
auch das kleinste Scherflein willkommen. Dieser Volkspreis sei
ein Wabrzeichen dafür, daß seit den Tagen unserer Klassiker bte
selbstbewußte Unabhängigkeit des deutschen Geistes ungemmdert
fortlebt; er sei ein Ehrenmal am Wege der freien deutschen
^ u„ft! — Beitrage nimmt auch die Redaktion dieses Blattes

£n*S<* Verschiedene Mitthcilungcn . Die Akademie der
Wissenschaften in Paris  wählte den Direktor des land¬
wirthschaftlichen Instituts in Halle a. S ., Kühn,  zum
korrespondirenden Mitglied«. . , . f r~

Franz Liszt  wird in Weimar  noch rn diesem Sommer
ein Denkmal  erhalten.



hrn Lag « erzielten , während in 638 Fällen eine Acnderung der
Verhältnisse nicht herbeigeführt wurde . Gegen die schiedsgericht¬
lichen Erkenntnisse wurde in 166 Fällen Rekurs beim Rcichs-
versicherungsamte erhoben , welches indeffen nur in 19 Fällen
.eine Abänderung oder Aufhebung der vorinstanzlichen Entscheid
'düngen aussprach . In den übrigen Fällen wurde das schieds¬
gerichtliche Urtheil bestätigt , zum Theil steht die Rekursentschei-
^hung auch noch aus . Bei den durch Entscheidung des Schieds¬
gerichts erledigten 592 Unfallsachen handelte es sich um folgende
Streitgegenstände : Um die Frage , ob ein Unfall im Betriebe
vorliegt , in 109 Fällen , um die Frage , ob ein ursächlicher Zu¬
sammenhang zwischen Unfall und Verletzung oder Tod vorliegt,
in 25 Fällen , um die Kosten des Heilverfahrens in 4 Fallen,
um die Höhe der Rente in 99 Fällen , um die Frage der Kranken-
hausbehanvlung in 5 Fällen , um bie Gewährung einer Hinter-
bliebenen -Rente in 19 Fällen , um Rentenherabsetzungs - oder
-Einstellungsbescheide in 311 Fällen , um Rentencrhohungs-
bescheide in 12 Fällen und um Berjährungssachen und sonstige
Streitfragen in 8 Fällen.

6 . DaS Schwurgericht vcrurtheilte die wegen Münz-
oergehens  angeklagten jungen Kellner , die übrigens derartig
schlechte Falsifikate gemacht haben sollen, daß sie ihnen gewiß der
beschränkteste, weltfremdeste Hinterländer nicht gewechselt haben
chürde . Müller erhielt 4 und Karow 2 Monate Gefangniß.

— Strafienbastncn . Zu diesem Kapitel schreibt ein Mit¬
arbeiter der „Schiersteiner Ztg ." : Wieder naht sich das Frühjahr,
wieder schleicht so manche Hoffnung , die der Winter begraben,
in unsere Herzen , darunter auch die Hoffnung auf die schone,
elektrische Bahn in die benachbarten Städte , um die sich seit
Jahren zwei große Gesellschaften anscheinend förmlich gerissen
haben . Artikel erscheinen in den Zeitungen , die uns immer
wieder vertrösten , so erst kürzlich einmal in einem Wiesbadener
Blatt , wo ausgeführt war , daß die elektrische Bahn längst gebaut
wäre , wenn bie böfe Staaisbnhn fte über bas Gleis hinüber
ließe ' ohne kostspielige lieber - oder Unterführung . Aber „was
der Verstand der Verständigen nicht sieht, das sieht in Einfalt
ein kindlich Gemiith ". Wie wäre es, wenn man bis zum Gleis
fahren würde und dann auf schön gepflegtem , leicht sogar zu
überdeckenden Uebergang über die schrecklichen zwei Bahngleise
ginge und auf der anderen Seite weiter dem Ziele zu führe mit
einem dort bereitstehenden Wagen ? Steigt man doch in jeder
Großstadt so oft von einem Wagen zum andern und müß größere
Strecken über freie Plätze und dergl . zurücklegen. Nun wird
-wischen Schierstein und Biebrich die Hälfte der Strecke mit
Klcinpflafter belegt ; da wäre es doch schade, wenn man die
Schienen für die Elektrische nicht gleich hineinlegte . Zwar nach
früheren Erfahrungen ist es thatsächlich wahrscheinlicher , daß
man die neugepflasterte Straße später wieder aufreißt und erst
dann die Gleis - hineinlegt ! Wir sind der Meinung , daß man
endlich einmal bei dem außerordentlichen Berkehr zwischen
Schierstein und Biebrich einerseits , Wiesbaden und Mainz ander¬
seits von leeren Worten zu Thaten übergehen sollte . Uns ist
die Gesellschaft , die die Bahn ausführt , ganz gleichgiltig , wenn
wir nur bald diese absolut nöthige Verbindung bekommen. Wie
gerne würde die Staatsbahn Lokalzüge in Masse einlegen , wenn
nicht technische Gründe dies verhinderten , denn di- Züge sind meist
total überfüllt . In der That scheint bei den beiden in Betracht
kommenden Gesellschaften der Wille zu fehlen , denn wir sind
immer noch der unmaßgeblichen Meinung : Wo ein Will - ist, da
ist auch ein Weg!

— Die kalte Mamsell . Die rechtliche Stellung der
„kalten Mamsell " ist durch eine int -reflante Entscheidung des
Königl . Landgerichts I Berlin als letztinstanzlichen Gerichts
klargelegt worden . Unter den „kalten Mamsells " werden die¬
jenigen weiblichen Angestellten verstanden , welche in Restau¬
rants k.  belegte Brödchen und dergleichen verkaufen . Sie wurden
bisher als Gewerbegehülfinnen den Kellnerinnen gleichgestellt.
Hiernach richteten sich natürlich die rechtlichen Folgen ihres
Engagements , nämlich tägliche , beziehungsweise 14 -tägige
Kündigung . Die beiden angerufenen Gerichte , Amts - und Land¬
gericht, haben nun in einem prinzipiellen Streitverfahren die
rechtliche Stellung der „kalten Mamsell " als die einer Hand-
lungsgehülfin erkannt , für deren rechtliche Ansprüche nicht daS
Gewcrbegericht , sondern die ordentlichen Gerichte zuständig seien.

— Kleine Notizen . Der Passions-Gottesdienst in der
Kapelle des P a u l i n c n st i f t s fällt heute Mittwoch , den
5. März , wegen des Missionsfestes im Vereinshause aus.

Vcrcinö -Nachrichten.
«Der „Wiesbadener  A t h l e t e n - B u n b", ge¬

gründet 1898 (Mitglied vom Mittelrheinischen Athleten -Bundh
veranstaltet kommenden Sonntag , den 9. März , von Nachmittags
1 Uhr ab im Saal « zur „Germania " , Platterstraße 100
(Restaurateur H. Schreiner ) , eine große humoristische Volks-
Unterhaltung , verbunden mit Tanz und athletischen Aus¬
führungen.

* Wir machen unsere Leser hiermit daraus aufmerksam,
daß in Mainz ein „Kaufmännischer Verein für
weibliche Angestellte"  besteht , der ein besonderes
Augenmerk auf Stellenvermittelung gerichtet hat . Wir glauben,
diese Institution , über die hochgestellte Damen und Herren das
Protektorat übernommen haben und deren Wirksamkeit ein¬
steigende Anerkennung findet , auch der hiesigen Handelswelt , so¬
weit weibliches Personal für sie in Frage kommt , sowohl , wie
auch den stellesuchenden jungen Damen zur besonderen Beachtung
bestens empfehlen zu sollen . Die stetig im Steigen begriffene
Verwendung weiblichen Personals auf den Comptoirs unserer
Handelsfirmen hat diese zeitgemäße Anstalt ins Leben gerufen.
Uebrigens ist der sehr rührige Verein auch mit Veranstaltung
anderer , dem weiblichen Handelsgehülfenstande zu Gute kommen¬
den Thätigkeiten , der Errichtung von llnterrichtskursen rc., sehr
bei der Sache und verdient sein Wirken entschieden allgemeine
Förderung . _

Vcrcins -Fcste « .
-Aufnahme frei bis zu 20 Zeilen .)

* Den Geburtstag des Königs von Württemberg beging
der hiesige „V e r e i n d e r W ü r t t e m v e r g e r " vergangenen
Samstag Abend im „Hotel Friedrichshof " in besonders festlicher
Weis«. In stattlicher Zahl hatten sich die Mitglieder und Gaste,
worunter wir u . A . den Herrn Major v.Bayer -Ehrenberg be¬
merkten eingefunden . Nach einleitenden Musikstücken durch den
„Wiesbadener Musik -Verein " und den Chor „Das ist der Tag
des Herrn " durch den „Wiesbadener Sänger -Chor " unter der
trefflichen Leitung des Herrn .Haffelmanu brachte der 1. Vor¬
sitzende Herr Dorner , mit zündenden Worten das Hoch auf den
König aus . Die einzelnen Stücke des reichhaltigen Programms,
worunter wir die Fechtübungen des „Wiesbadener Fecht -Klubs ",

die humoristischen Vorträge des Herrn Hüneke, die Bariton -Soli
des Herrn Bischofs , die Chöre des „Wiesbadener Sänger -Chors
hervorheben wollen , fanden stürmischen Beifall ; nicht minder die
Lichtbilder aus Württemberg , die in liebenswürdiger Weise der
„Schwäbische Alb -Verein ", Ortsgruppe Stuttgart , für den
Abend zur Verfügung gestellt hatte . Während des Abends kam
das Antwort -Telegramm aus dem Königl . Kabinett zur Ver¬
lesung . Herr Sekretär Schroeder brachte im Laufe des Abends
das Kaiserhoch aus . Ein bis früh Morgens währender Tanz
hielt noch lange die Festtheilnehmer zusammen . Auch bieses Mar
dürfte die schön verlaufene Feier dem jungen Verein neue
glieder zugeführt haben . x ^

N . Biebrich , 4 . März . Der am Samstag von seinem
Wagen gestürzte Korbwaarenhändler Vieth en  aus Hilfarth,
Regierungsbezirk Aachen, ist heute Vormittag seinen schweren
Verletzungen im hiesigen Krankenhaus « erlegen . Durch den Fall
hatte Viethen sich einen Bruch der Wirbelsäule zugezogen.
Die gestern im hiesigen Gemcindewald abgehaltenc H o l z v er¬
st e i g e r u n g war gegen die vorhergehenden sehr gut besucht,
und es wurden dementsprechend auch recht annehmbare Prei ;«
erzielt . Der Gesammterlös betrug 2352 Mk . 80 Pf . Tue
Durchschnittspreise betrugen pro Klafter Buchenschelt 24 .uit .,
Knüppel 18 Mk. und das 100 Buchen -Wellen 11 Mk . 50 Pf.

x Sonnenbcrg , 4. März. Die Lehrer des hiesigen Kreis-
schulinspcktionsbezirks werden morgen in den Raumen des Saae-
baus Köhler dahier ihrem scheidenden Herrn Kreisschulmspektor,
Pfarrer Schupp,  eine Abschiedsfeier geben. — Gelegentlich der
Berathung des RechnungsvoranschlagL pro 1902 -03 erhöhten
unsere vereinigten Gemeindekollegien die Wohnungsvergutung
der verheiratheten Lehrer um 50 Mark und diejenige der ledigen
Lehrer um 25 Mari pro Jahr . Es ist dieser Beschluß umso
mehr lobend anzuerkennen , als die Gemeinde im Begriff steh.,
einen Schulhaus -Neubau auszuführen und die begonnene
Wafferleitung fertigzustellen hat.

--- Schierstein , 3. März. Gestern Abend veranstaltete in
der Turnhalle unser „Volksbildungs - Verein  einen
Unterhaltungs - Abend.  Den einleitenden Vortrag
hatte der Obmann des Vereins , Herr Hauptlehrer Herr , über
nommen . Derselbe verbreitete sich in längeren Ausführungen
über die Ziele und den Zweck des Vereins , dabei u . A. auch recht
interessante Mitthcilungen über den Umfang vonVolksbibliotheken
in anderen Ländern , hauptsächlich in Böhmen und Amerika,
machend. Im weiteren Verlauf wurde dann das Wort Herrn
Vr . weck. Bayerthal crtheilt zu seinem Vortrag über das Thema:
„Wie behütet man Leben und Gesundheit seiner Kinder ?" Den
interessanten Ausführungen folgten alle Anwesenden mit dem
grössten Interesse . Wünschenswcrth wäre es freilich gewesen,
wüNN bie gegebenen Winke unb Rathschläge , bie sich vornehmlich
auf Ernährung der Kinder , Wohnungsverhältnisse und Kleidung
bezogen, vor einer größeren Zahl von Zuhörern gehalten worden
wären . Dem .Herrn Referenten wurde nach Schluß seiner Aus¬
führungen reicher Beifall gezollt . Ein weiteres Verdienst um
das Gelingen erwarben sich ferner Frau und Herr Reder , welch
letzterer eine Anzahl Lieder zum Vortrag brachte , zu welchen
Frau R . die Begleitung übernommen hatte . Mit diesem Unter-
haltungsabend war gleichzeitig auch di- Jahresversammlung des
Vereins verbunden . Nach dem von dem Vorsitzenden vorge¬
tragenen Jahresbericht betrug die Leserzahl in diesem Wenter
50 gegen 20 und 10 in den beiden vorhergehenden Jahren . Die
Bibliothek erfuhr durch verschiedene Geschenke und den Ankauf
neuer Werke, insbesondere solcher von Auerbach , Freytag.
Rosegger und Schaumberger , wiederum eine Vermehrung , sodaß
sie zur Zeit 250 Bände umfaßt . Die Mitgliederzahl beträgt
60 . Nach dem von dem Herrn Kassirer vorgetragenen Rechen¬
schaftsbericht betrugen die Einnahmen 179 Mk., die Ausgab :n
133 Mk., sodaß sich also ein Ueberschuß von 46 Mark ergiebi.
— Gestern Nachmittag ist auch unser Storch  wieder wohl¬
behalten angekommen . Allerdings mußte er die unangenehme
Entdickung machen, daß während seiner Abwesenheit sein seither
bewohntes Nest verschwunden ist . Das Besitzthum , das den von
ihm bewohnten Schornstein enthält , ist mittlerweile gewerblichen
Zwecken dienstbar gemacht worden , und wurde deshalb auch der
Schornstein in Gebrauch genommen , weshalb das Nest entfernt
werden mußte . Freund Langbein scheint jedoch keine Lust zu
haben , sich anderswo anzusiedeln . Er trägt vielmehr emsig
Reiser herbei , um das Nest von Neuem an der altcn Stelle her-
zurichten . — Heute Nachmittag fand hier di - Wahl für die un¬
längst ausgeloosten Gemeindevcrordneten  statt . Das
Resultat derselben war folgendes « In der 1 . Klasse wurde das
ausgelooste Mitglied Herr Or . Peters wiedergewählt . Eine
Stichwahl ist erforderlich zwischen den .Herren Aug . Seipel und
Wilh . Seipel . Die in der 2. Klasse ausgeloosten Herren , Wilh.
Autor und Wilh . Lang , wurden beide wiedergewählt . In der
3 Klasse erfolgt - die Wiederwahl des Herrn Fr . Heinz . Statt
des Herrn L. Hirschochs wurde Herr G . Schäfer neugewählt.

* Aus der Umgebung . Aus Dotzheim  schreibt man
dem „Nass. B ." : Die Arbeiten an der hiesigen neuen katholischen
Kirche sind jetzt soweit vorgeschritten , daß die Kirche, falls keine
plötzlichen Hindernisse eintreten , in der Osterwoche benedizirt und
zum ersten Male am Weißen Sonntag zur Feier der hl . Kommu¬
nion in Benutzung genommen werden kann . Dank der eifrigen
Unterstützung Seitens einzelner Wohlthäter ist auch für d'.e
innere Einrichtung soweit gesorgt , daß mit dem genannten Ter¬
mine der regelmäßige Gottesdienst beginnen dürfte . — In
K l o p p e n h e i m stürzte ein Landmann in seiner Scheune ab
und trug einige Verletzungen am Kopfe davon . Da zufälliger
Weise rasche ärztliche Hülfe am Platze war , steht zu erwarten,
daß der Verunglückte mit dem Leben davon kommen wird . —
In N e u d o r f hat sich ebenfalls eine zweiteWinzer -Vereiniguno
gebildet , welche den Zweck verfolgt , durch gemeinsame Lagerung
und Ausbauung der Weine eine bessere Verwerthung ihrer Cres-
cenz zu erzielen . Ein Kelterhaus , sowie Kellereien für etwa 150
Stück Wein will diese neueste Winzer -Vereinigung auch erbauen.
— Der Mainzer  Karneval -Verein schließt seine diesjährige
Saison mit einem Ueberschuß von über 8000 Mk. ab , ein Be¬
weis daß der Karneval -Verein nicht nur lebensfähig , sondern
bei vorsichtiger Geschäftsführung auch ertragsfähig ist. — In
Griesheim  gerieth am Montag Mittag der Jnvaliden-
Pensionär Scharlach mit feiner Hauswirthin in Streit , in dessen
Verlauf er mit einem schweren Hammer die Frau zu Boden
schlug Schwer verletzt wurde die Frau ins Krankenhaus über¬
führt Scharlach erschoß sich. — Die von der Gemeinde
Niedernhausen  erbaute Wasserleitung wurde am vorigen
Mittwoch von dem Erbauer derselben , Herrn Ingenieur Nießen
aus Höhr , im Beisein des Herrn Professors Nabenhauer aus
Idstein und des Herrn Architekten Harsy von Niedernhausen
von der Gemeindeverwaltung zu Niedernhausen übernommen.
Die Leitung ist wohlgelungen und kostet etwa 3400 Mk. —

In Niederseelbach  hat sich ein Turnverein gebildet , der
bereits 41 Mitglieder zählt und sich dem größeren Verbände der
Turnvereine , dem „Süd -Taunus -Gau ", anschließen wird.
In der Schulinspektion Idstein  I bestehen in diesem Jahre
nur drei Fortbildungsschulen , nämlich in Niederseelbach , Stern-
fischbach und Walsdorf . Auch bestehen in der genannten Schul¬
inspektion zwei Gewerbeschulen , nämlich zu Wehen und zu Esch.
— Den Bürgermeistern Christian Hof zu Berzhahn  im
Kreise Westerburg , Johannes Giebel II . zu W i s p - r im Unter¬
taunuskreise , Christian Racke zu L e n z h a h n desselben Kreises
und Peter Schollenbergcr II . zu Obcrnhai»  im Kreis-
Usingen , den Gemeindercchnern Heinrich See zu Köppern  im
Obcrtaunuskrcise , Bartholomäus Ernst zu Seelenberg  im
Kreise Usingen und Ferdinand Schütz zu Marienberg  im
Oberwesterwaldkreise ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden . — In Hanau  wurde der Kaufmann Schrad , der von
Goldwaarcnfabrikanten Bijoutericwaaren erschwindelt und die¬
selben versetzt hatte , um sich aus Geldverlegenheiten zu helfen,
zu V /2  Jahren Gefängniß verurtheilt . — Infolge der vielen Be¬
schwerden über die von der Pächterin drsTrajektverkehrs zwischen
M a i n z und K a st e l eingeführtcn erhöhten Ueberfahrtsprcise
von 6 auf 10 Pf . pro Person hat nunmehr die hessische Regie¬
rung beschlossen, daß für den Fall , daß die Firma bis zum
15 . Mai den Vertrag nicht gekündigt hat , ihrerseits die Vertrags¬
kündigung erfolgen solle. Es soll alsdann ein Neuausschreiben
erfolgen , doch wird von der Regierung die Höhe des Ueberfahrts-
preises im Trajektverkehr festgelegt werden . — Der „Hafer¬
kasten", das bekannte altehrwürdige Restaurant an der Großen
Friedbergerstraße zu Frankfurt  a . M ., wird am 1. Ma:
geschloffen und das Haus alsdann abgerissen . An seiner Stell¬
ersteht ein Hotelneubau , der große Restaurationsräume , einen
Saal und Logirzimmer enthält . Der „Haferkasten " war ur¬
sprünglich ein Privathaus , wurde vor etwa 60 bis 70 Jahren
in eine Wirihschaft verwandelt und erhielt dann seinen Namen.
— In Kostheim  wurden am Samstag Abend auf offener
Straße von Dieben zwei Pferde gestohlen, die vor einen Jagd¬
wagen gespannt waren . — In Rothenditmold  bei Casse-
entstand in der Braun 'schen Drogerie durch den Lehrling Karl
Reismann aus Asch in Böhmen , ber mit offenem Licht in den
Lagerraum ging , eine Benzin -Explosion . Der Lehrling , dessen
Kleider sofort brannten , lief sofort hinaus und wälzte sich in
Asche, die Brandwunden waren aber so schwere, daß er in¬
zwischen gestorben ist. — In C r o n b e r g findet die Delegirten-
und ' Generalversammlung des Allgemeinen Lehrer -Vereins rm
Regierungsbezirk Wiesbaden am Oster -Dienstag und -Mittwoch
statt Es werden etwa 120 bis 130 Lehrer daran theilnehmen.

Gerichtssaa !.
6. Wiesbaden , 4. März. In der gestrigen Strafkammei¬

sitzung wurden noch folgende Fälle verhandelt : Die Haushälterin
Regina K. ist 1868 in Mainz geboren ; sie macht einen soliden,
ja einen recht vertrauenerweckenden Eindruck , hat 's aber doch
hinter den Ohren . Sie ist bereits einigemal wegen Vergehens
gegen das Eigenthum vorbestraft . Jetzt werd :n ihr verschiedene
Beirugsfälle unb ein Diebstahlsfall zur Last gelegt . Am 2^ .
Dezember v. I . vcrmiethete sie sich bei ber Inhaberin eines hie-
sigen Putzgeschäftes als Stütze der Hausfrau . Sie steckte einen
Thaler Miethgcld ein, ließ sich darauf noch einen Hut rm Werthe
von etwa 30 Mark geben mit dem Bemerken , sie wolle denselben
ihrer Schwester zeigen, und wenn diese ihre Freude an dem Kopf-
putz theile , bann wolle sie ihn behalten unb bezahlen . Aber Hut
und Mädchen sah man niemals wieder . Am 20 . Dezember vcr-
miethete sich die Angeklagte bei der Ehefrau eines hiesigen Sam-
tätsratbs , ebenfalls als Stütz - der Hausfrau . Sie erhielt zwei
Mark Mictbgeld und auch hier sah man sie nicht mehr . Bei
einem Spezereihändler hat sie verschiedene Näschereien ,m Werthe
von einigen Mark auf Pump entnommen und bei einem
Viktualienhändler kaufte sie, ebenfalls auf Credit , für etwa
15 Mark Trauben , Südfrüchte rc., mit denen sie angeblich ihren
Angehörigen eine Weihnachtssreude machen wollte . Beide Händler
warten jetzt noch auf Bezahlung . Schließlich hat die Angeklagte
während der 14 Tage , die sie in einer Stellung war , ihrem Dienst¬
herrn etwa für 100 Mark Weißzeug und ander « Ausstattungs¬
stücke gestohlen, denn sie wollt - heirathen . Sie giebt nun an , di!
beiden geprellten Kaufleute habe sie bezahlen und bei
der Frau Sanitätsrath in Dienst treten wollen, sie sei aber
mittlerweile verhaftet und in Darmstadt zu einer Gesängniß-
strafe von 9 Monaten verknurrt worden . Das Gericht erachtet
sie denn auch nur des Diebstahls und des Betrugs in je einem
Falle für überführt und verurtheilt sie zu einer Zusatz -Gefängmß-
strafe von 4 Monaten . — Der 1876 geboren - Schreiner und
Glaser Franz B . ist ein fahrender Handwerker . Im Frühjahr
vorigen Jahres arbeitete er einige Wochen lang be, dem damals
in Dotzheim,  jetzt in Kostheim wohnenden Gastwirth Schuh¬
macher. Während er nun dort Tisch - und Stuhlbeine einlkimte,
wurde von dem Weinvorrath des Wirthes Flasche um Flasch«
weggeputzt. Als B . in einem Hause , wo ein heirathsfähiges
Mädchen sich befand , einmal eine Flasche Champagner zum
Besten gab , kam man dem ungebetenen Weingast auf die Spur.
Es läßt sich ihm jedoch nur die Wegnahme von 2 Flaschen
Rothwein und zwei Flaschen Champagner zum sofortigen Genuss
Nachweisen. Da kein Strafantrag vorliegt , wird deshalb da --
Verfahren eingestellt . Da aber der Angeklagte sich unter Vor¬
spiegelung eine Nacht und einen Tag bei einer Dotzhcrmcr
Bäckersfrau hat beherbergen und beköstig:n lassen , wird er
wegen Betrugs zu einer Gefängnißstrafe von 3 Wochen ver-
urthült . Eine Woche bavon foll burch bie Rorhafi verouhi fem.
— Der 1862 geborene Korbflechter Franz W . von Biebrich
soll am 20 . Januar d. I . mit einem Schulkind - unzüchtige
Handlungen vorgenommen haben . Er wurde zu einer G -fängniß-
strafe von 8 Monaten verurtheilt.

* Berlin , 3. März. Vor dem LandgerichtI begann heute
die Verhandlung gegen den fahrlässiger Körperverletzung ange¬
klagten Berliner Professor der Gynaekologie D u h r s s e n , wo¬
zu eine große Zahl hiesiger und auswärtiger Sachverständiger
a-laden war . Die Anklage findet die fahrlässige Körperver¬
letzung darin , daß Dührssen ohne Noth eine Operation vorge¬
nommen habe , ,in deren Verlauf ein die Patientin schädigender
Eingriff nöthig geworden sei. Der Gatte erstattete Straf¬
anzeige . Der Gerichtshof sprach Professor Dührssen von der
Anklage der fahrlässigen Körperverletzung frei . Der Staats¬
anwalt hatte 300 Mark Geldstrafe beantragt . Auf D -rnehmung
der Sachverständigen wurde verzichtet.

» Wegen thätlichcn BcrgreifenS an einem Offizier,
Gehorsamsverweigerung rc. war der . 22 -jährige Unteroffizier
Richard Ficker vom Infanterie -Regiment Nr . 107 am 17.
September v. I . vom Kriegsgericht zu Leipzig zu 6 Jahren Ge-
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fänaniß, Entfernung aus dem Heer« und Degradation verurtheilt
worden, hatte aber gegen dieses Urtheil Berufung beim Ober¬
kriegsgericht zu Leipzig eingelegt. Zu der Verhandlung.waren
32 Zeugen geladen. Der Thatbestand ist folgender. . Am
29. Augustv. I . hatten die Unteroffiziere der 1. Compagnie des
107. Regiments ein Preisschießen auf den Schiehständen aus der
Bienitz. Ficker hatte nach Beendigung des Schießens mehrere
Glas Bier und Schnaps getrunken und sich auf den Hermweg
nach der Möckern'schen Kaserne gemacht. In der Nahe ~eä
Rittergutes Wahren begegnete ihm ein Bierwagen. Den Kutscher
!desselben, Namens Winke, rief Ficker an und befahl ihm zu
-halten, widrigenfalls er schießen würde. Winke fuhr jedoch schnell
davon, traf aber an der Königsbrück: nochmals mit Ficker zu¬
sammen, der einen Richtweg eingeschlagen und ihm den Weg ab¬
geschnitten hatte. Ficker legte sein Gewehr auf den Bierkutscher
an und richtete an ihn wiederholt die Aufforderung, vom Wagen
abzusteigen. Dies that Winke schließlich und versuchte, Ficker
-das gespannte Gewehr zu entreißen. Hierbei drückte er gegen
den Abzug und merkte sofort, da kein Schuß fiel, daß das Gewehr
gar nicht geladen war. Als Winke das Gewehr nicht freigab,
zog Ficker sein Seitengewehr und stach zweimal nach dem Bier¬
kutscher, ohne ihn indeffen zu treffen. Als Winke einen Augen¬
blick das Gewehr losließ, erhielt er von Ficker einen Schlag mit
dem Gewehrkolben auf die Brust. Der Bierkutscher eilte nun
ins Rittergutsgehöft, um Hülfe zu holen. Er traf den
Sergeanten Otto, den er einzuschreiten bat. Als Beide sich Ficker
näherten, legte dieser, der inzwischen das Fuhrwerk auf die Wies:
geführt hatte und das Pferd ausspannte, sein Gewehr auf die
Beiden an mit den Worten: „Zurück, oder ich schieße, ich habe
fünf scharfe Patronen bei mir." Sergeant Otto retirirte nach
der Königsbrücke zu und war auch dann mcht zu bewegen, auf
Ficker loszugehen, als er von Winke hörte, daß Ficker nicht geln.den
hatte. In diesem Moment kam Leutnant Graetz. vom ^ nf.-
Regt. Nr. 106 auf dem Rad: vorbei. Er sah das eigrnthümliche
Gebühren Fickers und hörte von dem Sergeant, daß der Unter¬
offizier Pferd und Wagen weggenommen habe und scharf auf
die Leute schieße. Sofort sprang er vom Rade und ging auf
den Unteroffizier zu. Dieser legte sein Gewehr auf den Offizier
an und drohte, ihn zu erschießen. Leutnant Graetz zog seinen
Säbel und drang furchtlos auf den Unteroffizier ein. der mehr¬
mals um den Wagen retirirte. Der Offizier schlug schließlich
mit dem Säbel nach Ficker, ritzte ihm indeffen an der Brustseite
nur leicht die Haut. Dafür schlug Ficker dem Offizier mit dem
Gewehrkolben ins Gesicht, sodaß der Leutnant eine geringfügige
Beule am Kopfe erhielt. Der Leutnant packte schließlich den
Unteroffizier, rang mit ihm und entließ ihm das Gewehr.
Hierauf ergriff Ficker nach dem Gehölz zu d:e Flucht, zog hier
sein Seitengewehr und drohte Jeden zu erstechen. Es gelang
schließlich einem Civilisten, der mit dem Seitengewehr des sich
nicht herantrauenden Sergeanten auf Ficker losging, ihn zu über¬
wältigen, worauf der Unteroffizier nach dem Arresthause in
Wehren transportirt wurde, wobei er schließlich gefesselt und ge¬
tragen werden mußte. Der Angeklagte will von den Vorgängen,
vom Anreden des Bierkutschers ab, keine Erinnerung mehr haben,
da er sinnlos betrunken gewesen sei. Nach dem Gutachten des
Generalarztes Dr. Mutze-Wohst, das im Aufträge einer ärztlichen
Kommission erstattet wurde, lassen die erbliche Belastung Fickers,
sein reizbarer Charakter, eine früher erlittene leichte Gehirn¬
erschütterung und sein ganzes Verhalten bei der That unzweifel¬
haft erkennen, daß er zur Zeit unzurechnungsfähig war. _Das
Oberkriegsgerichterkannte hierauf auf Freisprechung Fickers.
Es sei noch erwähnt, daß der Sergeant Otto wegen Feigheitm>.t
F Wochen Freiheitsstrafe belegt worden ist, während Leutnant
Graetz für seinen Muth eine Ordensauszeichnung erhalten hat.
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was et zu thun gedachte. Dies find in Kürze We Punkte, welche
ich der Staatsanwaltschaft in besonderen Berichten unterbreitet
habe." So klingt die Geschichte allerdings ganz anders.

* Der Prozeß Musolinos , der jetzt vor dem Schwur¬
gericht von Lukka seinen Anfang nehmen wird, erregt allent-
halbm in Italien die größte Sensation. Der funge, Brigant >s
gegenwärtig Gegenstand des allgemeinsten Interesses; besonder
suchen Frauen durch alle nur erdenklichen Mittel Zutritt zu den
Verhandlungen zu erlangen. Musolino geht es1 dabn lausge¬
zeichnet; er ißt, trinkt und schläft. wie Jemand, der etn abfoUit
ruhiges Gewissen hat; er ist auch überzeugt, daß er freigesproch.
wird trotz der zahlreichen Morde und Mordversuche, deren er
sich schuldig gemacht hat. Er hat darum gebeten, am Tage der
Verhandlung sein Gefangenenkostüm mit seinem bürgerlichen
Gewände vertauschen zu können; so hofft er, einen guten Ein¬
druck auf die Geschworenen und — die Frauenherzen zu machen.
Etwa 150 Zeugen werden in diesem Prozeß auftreten, der unge
führ vierzehn Tage dauern wird.

Kleine Chronik.

Kport.
* Lawn-Tenms . Mit Eintritt der Frühlingswitterung

wird auch das Lawn - Tennis - Spiel  auf dem in den
Kuranlagen befindlichen Spielplätze der Kurverwaltung wieder
seinen Anfang nehmem Die Preise für das Spiel betragen: für
Die ganze Spielzeit 40 M ., für 6 Wochen 20 Mb, für ern-
Karte, gültig für zehnmaliges Spiel an beliebigen Tagen,
10 Mb, für einen Tag 2 Mb Die Spielzeit ist von Vormittags
9 bis 1 Uhr und Nachmittags von3 Uhr ab festgelegt, an Sonn-
und Feiertagen von liy 2 Uhr Vormittags ab. Für Schlager
und Bälle haben die Spieler künftig selbst zu sorgen. Die Ball¬
jungen werden von der Kurverwaltung bezahlt. Ein Eroquet-
Spiel wird für zweistündige Benutzung mit 50 Pf . pro Person
berechnet.

* Geweihausstellung. Wie wir vernehmen, haben zu
der vom 19. bis 23. März l. I . Kronprinzenstraß« 6 in Frank-
furt a. M. stattfindenden Geweihausstellung sämmtliche Forst-
and Jagdunterbeamte, soweit sie durch ihre Uniform kenntlich
sind, freien Zutritt. Ein Besuch wird sowohl für den F̂orst¬
mann und Jäger, als auch für loeitere Kreise, ebenso für alle
Diejenigen, welche sich für den schwarzen Erdtheil mteressiren
ein besonders lohnender sein, da nicht nur eine bedeutende Zahl
europäischer Jagdtrophäen, worunter Kapitalgeweihe und groß-
artige monströse Gehörne, zur Ausstellung gelangt, sondern auch
die bereits in Berlin allgemein, bewunderte Sammlung des
Afrikareislenden Herrn Baron C. v. Erlanger zu sehen sein tvird.
Auf diese Weise stellt der verdienstvolle kühne Forscher den Be-
wohnern seiner Vaterstadt und allen anderen Interessenten diese
großartige Sammlung zur Besichtigung. Dieselbe ist, wie nur
hören, zum größten Theil bereits an verschiedene Museen ver¬
schenkt, wird also nie wieder zusammen besichtigt werden können.

Aus Bremerhaven  wird berichtet: Der wirthschaftliche
Niedergang hat, wie stets, so auch jetzt, eine starkeS t er g - tun«
der Auswanderung  im Gefolge. Schon fett mehreren
Monaten sind die von hier nach New-York und Baltimore ab-
gehenden Paffagierdampfer des Norddeutschen Lloyd voll besetzt.
Den Rekord hat der dieser Tage nach New-York expedrrte
Dampfer „Rhein" erreicht, welcher die Bevölkerung einer kleinen
Stadt , rund 2400 Auswanderer, an Bord hat. Seit dem Jahre
1891, wo die Auswanderung nach Brasilien auf der Hohe stand,
hat kein Dampfer eine solche Passagierzahl nach der neuen Welt
überführt. Die große Mehrzahl der Auswanderer stammt aus
Rußland und Oesterreich. . L m , r

Aus Ostende  wird gemeldet, daß in der Nordseez wei
gesunkene Dampfer entdeckt  wurden, di« augenschein¬
lich zusammengestoßen waren und mit allen an Bord befind-
lichen Personen untergegangen sind. Von der Besatzung fehlt
jede Spur . Ein dänischer Bergungsdampfer, sowie .̂aucher sind
abgegangcn, um die Namen der Dampfer f-stzust-llen die m
die Luft gesprengt werden müffen, da sie der Schiffahrt gefahr-

Mne neue Art Widerstand ge gen die <Staats-
a ewa l t hat, wie die „Danz. Ztg." berichtet, eine Arbeiterfrau
in E l b i n g ersonnen, welche mehrere Strafen zu verbüßen hatte
und sich freiwillig dazu nicht stellte. Nunmehr erschien eui
Poliz-ib-amt-r, um sie in das Gefängniß abzufuhren Sie w'der-
setzte sich jedoch so energisch, daß der Beamte allein mit ihr nichts
ausrichtete, sondern Hülfe holen mußte. Als er dann mit̂ einem
Kollegen wiederkehrte und die Frau nun mit Gewalt abgefuhrt
werden sollte, griff sie zu einem etwas drastischen Mittel S c
entkleidete sich nämlich plötzlich bis aufs Hemd und stellte es den
Beamten frei, sie in diesem Aufzuge zur Polizei zu bringen. Es
mußte unter diesen Umständen allerdings von der Lerhaftung
vor der Hand Abstand genommen werden. Freilich wird auch
dies Mittel wahrscheinlich auf die Dauer nicht verfangen und
die resolute Dame dürfte damit ihr Sündenregister nur erheblich

| ^ ^ Eine aufregende Scene  spielte sich vor dem Thorner
> Gericht ab. Wie der „T. R." von dort gedrahtet wird. ver-

urtheilte die dortig« Strafkammer den Polizeisergeanten
Friedrich Oeck aus Kulm wegen unberechtigter Verhaftung und
Freiheitsentziehung- er hatte eine Arbeiterin ohne Grund ver¬
haftet und eine Nacht in Haft behalten zu einem^ ahre Ge¬
fängniß, nahm ihn auch sofort in Haft. (Es durften wohl noch
erschwerende Umstände hinzugekommen sein. D. R.) Devo.
Oeck abgeführt wurde, zog er einen Revolver und feuerte :m
Gerichtssaal einen Schuß ab, ohne Jemand zu treffen. Zuschauer
und Richter eilten hinaus. Nun richtete Oeck die Waffe gegen
sich' bevor er aber abdrücken konnte, ergriff der Gendarm Kirstein
aus dem Zuschauerraumdie Waffe und entwand sie ihm. Darauf
wurde Oeck dingfest gemacht und>abgeführt.^

Ein nichtswürdiges Bubenstuck  ist , wie der
Schles. Ztg." aus Landeshut  gemeldet wird. Nachts auf

dem dortigen evangelischen Friedhofe verübt worden. Bon ruch¬
loser Hand wurden große Grabdenkmaler mit aller Gewalt um¬
gestürzt und arg beschädigt.

Die kleineR od i ca machte am Samstag ihre erste Aus¬
fahrt ins Bois. Nach ihrer Rückkehr in die Klinik erkundige sie
sich nach ihrer Schwester, von deren Tode sie nichts ahnt, sie
fragte, ob Doodica auch von frommen Schwestern gepflegt werde
und dasselbe Spielzeug habe wie sie.

Ma r con i kam Samstag Abend in New-York an und er¬
klärte daß er nun, nachdem er unterwegs von England aus un¬
gestört Telegramme erhalten habe, innerhalb der nächsten drei
Monate regelmäßigen Dienst drahtloser Telegraphie zwischen
Europa und Amerika errichten werde.

Die Passagiere mußten in Booten fortgeschafft werden. In
Pittsburg Sfätlt das Wasser, ebenso in Paterson und anderen
Orten. _ _

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Gesetzlicher Ladenschluß.  WaS bei vielen

Dingen der Fall ist, muß auch hier berücksichtigt werden, nämlich
die alte Erfahrung, daß man nicht Alles über einen Kamm
scheeren kann. Wenn in Kiel und Barmen dem 8 Uhr-L°den
schluß gegenüber fast keine Opposition mehr besteht, so beweist da¬
nach Nichts für Wiesbaden, und noch weniger, ob für Wiesbaden
ein 8 Uhr-Ladenschluß praktisch wäre. Für i-de Stadt kommen
besonder- Verhältnisse in Betracht, die für andere wiedern ch.
zutreffen. Wiesbaden ist vor allen Dingen Kurstadt  und
dem müffen die Geschäfte Rechnung tragen. Welchen Eindruck
müßte es aber auf einen Fremden machen der mit einem̂bet
nach 8 Uhr hier einlaufendcn Zuge eintrafe und̂ sammtliche
Läden der W-ltkurstadt geschlossen fand«! Gerade Jemand. tat
am Abend eine Reise beendet, wird häufig das Bedurfmß haben,
sich irgend einen Gegenstand noch zu kaufen, und eine Stadt wie
Wiesbaden, die jährlich ein so zahlreiches'Û nation̂ ê Pub -
tum in seinen Mauern beherbergt, muß darauf Rücksicht nehmen,
wenn es seinen Ruf als Weltkurstadt mcht beeinträchtigt seĥn
will. Dazu kommt aber noch eines, was vielfach von den
Freunden eines8 Uhr-Ladenschluffes übersehen wird Nicht Re
Abstimmung der Ladeninhaber einer Stadt kann d.« Herbei¬
führung eines gesetzlichen früheren Ladenschluffes allem er¬
zwingen, sondern die Ladeninhaber können durch Abstimmung
der Behörde gegenüber nur den Wunsch  nach Einführung e,n s
gesetzlichen8 Ühr-Ladenschlusses kundgeben; die Vorgesetzte
B eh ör d e a l l ei n hat dann das Recht, einen früheren Laden¬
schluß zu genehmigen oder abzulehnen. Der § 139f der Ge¬
werbeordnung besagt nämlich: „Auf Antrag von mindestens
zwei Dritteln der betheiligten Geschäftsinhaberka n n (also nicht
muß)  für eine Gemeinde oder mehrere örtlich unmittelbar zu-
sammeichängende Gemeinden durch Anordnung der höheren
waltungsbehördennach Anhörung der Gemeindebehördenfür
alle oder einzelne Geschäftszweige angeordnet werden, daß Re
offenen Verkaufsstellen während bestimmter Zeiträume °Rr
während des ganzen Jahres auchm ^ Zeit zwiŝ n 8 und
9 Uhr Abends und zwischen5 und 7 Uhr Morgens für den
geschäftlichen Verkehr geschloffen sein muffen. Daß die Be¬
hörden vielfach einen anderen Standpunkt Ww die Freunde tx-
8 Uhr-Ladenschluffes einnehmen, geht u. A. daraus hervor daß
sie in Cassel die Einführung eines gesetzlichen8 Uhr-Laden¬
schluffes ablehnte, obgleich in genannter Stadt sich die verlangte
rwei Drittel-Mehrheit unter den Laoemnhabern.gefunden hatte.
Welchen Standpunkt die hiesige Vorgesetzte Behörde, wenn sich
überhaupt eine Mehrheit von zwei Dritteln fände, einnehmen
würde, läßt sich im Voraus nicht bestimmen, man wird s-doch
nicht fehl gehen, wenn man annimmt, daß sie auch h'«r mit
Rücksicht auf den Charakter Wiesbadens°ls Kurort und in er-
nationale Badestadt einem8 Uhr-Ladenschluffcnicht die Gr
nehmigung ertheilen würde. ,

Geehrter Redakteur! Vielleicht finden die nachstehenden
Zeilen ein mildes Herz und helfen der WohnungSmotch
eines alten Wiesbadeners  ab ? Gehe ich da am
Sonntag bei dem schönen Wetter nach Schinst-m und wen. reff,
ich auf einem alten Weidenstamm sitzend?. Unseren Freund
Adebar!  Bitter beklagte derselbe sich über den Undank der
Wiesbadener. Munter und fidel ob des gelinden Winters. se
er nach Hause gekommen, um sein altes Haus aufzusuchen„ allem
abgeriffen sei sein altes Heim! Ob schnöde GsAnnsucht das
Motiv sei, ob persönliche Rancune, das wiffe er nicht. Manchem
Familienvater sei ja sein öfteres Kommen gerade mcht ange¬
nehm aber ihm allein dürfe man das doch nichtm bre S ^ rhe
schütten. Nun bestehe für ihn faktisch Wohnungsnoth Alle
Bäckerschornsteine seien im Betrieb, und still gestellte Fabrill
schornsteine gebe es in Westfalen mehr als hier. Er habe sich
das Dach der Töchterschule, namentlich die beiden Giebel ange¬
sehen allein ihm sei bedeutet worden, schon wegen seines
ominösen Namens sei das kein geeigneter Bauplatz für ihn Er
meinte dann, die Säule auf dem Marktplatz hatte er auch für
geeignet gehalten, wenn man dieselbe noch einmal so hoch ge¬
macht und den Korb herumgedreht hätte. Allein er
seine Familie sich bei dem aufsteigenden Zwiebeln- Wlrsmgs-
köpf- und gelbe Rüben-Geruch nicht so wurde entwickeln können,

im Herbst die Reise an die Riviera anzutreten. Und dann

Vermischtes.
» T. x Prozeß wegen einer Operation. Der Königl.

Regien,iigsbausekretärT. Nitzscher in Aachen schreibt zu der
auch der uns erwähnten Sache: „Zur Richtigstellung der Nach--,
richten über den Prozeß wegen einer Operation theile ich Folgen¬
des mit: 1. Meine Gattin iff nicht— wie angegeben— von
einem langen Leiden befreit worden, sie war im Gegentheil vor¬
her kerngesund und ist jetzt nach der Operation(schwach und krank
und dauernd in ihrer Gesundheit geschäRgt. 2.Eine Vorunter¬
suchung, wie doch Brauch ist, hat überhaupt nicht stattgefunden.
Meine Gattin ist vielmehr sofort operirt worden, ohne auch nur
erst den behandelnden Hausarzt zu hören, der dem Profeffor
Dr D. über den beabsichtigten Endzweck hätte Auskunft geben
können. 3. Durch die Operation ist mit der jahrelangen ärzt¬
lichen Behandlung bei meiner Ehefrau das Gegentheil von dem
erzielt was mit der Operation eigentlich bewirkt werden sollte.
4. Zur Ausführung derselben ist weder von meiner Frau, noch
von mir eine Einwilligung gegeben worden, und wäre auch dazu
nie ert heilt, w-r« wir Profeffor Ihr. D. vorher mitgetheilt hatte,

Letzte Nachrichten.
wb . Paris , 4. März . Nach dem „Matin " hat die

Polizei die Ueberzeugung gewonnen, daß dre R u y e -
störnngen  am Sonntag von auslandrschen
A n a r chi st e n ausgegangen waren , dre stch sewiî den
Namen „Katastrophares" beigelegt haben, jedoch glüubt
man nicht, daß die Ruhestörungen mit den Meuterelm^m
Barcelona irgendwie im Zusammenhang stehen,
Verlause des heutigen Tages dürften Haussuchungen bei
verschiedenen Anarchisten vorgenommen werden, außerdem
sollen gegen mehrere auÄändlsche Anarchrsten Aus¬
weisungsbefehle erlassen werden. Die Arbeitsborse wurde
bereits gestern Rrorgen wieder geöffnet, dock) wurde der
Verwaltungsausschuß beauftragt , die Raume nur
Arbeiter-Genossenschaften zur Verfügung zu stellen.

>vb. Nimes, 4. März . Gestern Abend kam es nach
einer von Lemaitre und Cavaignac emberufenen Ver¬
sammlung zu Raufereien  zwischen Na tr o
n a I i st e n und S o z i a l - st e n. gruppen mußten auf
geboten werden, um die Ruhe wieder herzustcllen.

rrb. New-York, 4. März. Am oberen Hudson und
Mohawk herrscht Hochwasser.  Auf der New-Yorker
Centralbahn ist der Verkehr in diesen Gegenden emgestelll.
Mehrere Züge, darunter auch der bekannte Empire State Expreß,
mußten mitten im Wasser stehen bleiben, weil das Feuer rn den
Lokomotiven von den cindringenden Fluthen ausgeloscht wurde.

sü chm auch der Platz'verleidet worden; di- Mombacher Gemüs-
frau habe ihm zugerufen, er sollte mrt dem FEÜl 'engruntmr
warten bis nächstes Jahr , wann sie die zollamtlich deklarrrte
Petersilie aus Ostelbien verkaufe! Freund Storch thut mrr leid.
Er meint noch: Manchem sei er doch auch willkommen, und
manchem jungen Lehrer habe er doch zur Anstellung verholfen.

Si - »» ich. °d» -m

Geschäftliches.

MAIZENA.
Allein. Fahr.: National Stareh Co., New-York.

Unentbelirl. für Puddings, Torten, Mehlspeisen; Kinder Kranka
u Reoo nyaleseenten ziehen es vor, wegen vorz. Veidaulichkeit.
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Hitz-Schirme.
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JKnMSMaisclie fc # Bdp *lmnk . Wlesliailcn . Nach
,iem Verwaltungsbericht für 1901 wurde der Restbestand der
4-proc. Schuldverschreibungen Eit. Q im Nennwerth von Mark
3.86 Mill. bis Ende des I. Halbjahres begeben. Von einer neuen
Serie, ebenfalls mit 4 pGt. verzinslich, wurden bis Ende 1JU1
Mk. 3.81 Mill. abgesetzt. Das erzielte Agio floss ini die Disagio-
Reserve, die dadurch bis Jahresschluss auf Mk. 148,806 wuchs.
Von den 3‘/ü-pfoo. Lit . P konnten Mk. 921,900 verkauft werden.
Die aus dem Erlös fliessenden Baarmittel ermöglichten, die
früher vielfach recht empfindlich geübte Einschränkung in der
Varlehnsgewährung aufzuheben und überdies die Bestände an
leicht realisirbaren Effecten durch Erwerb 3 '/i-proc. Consols zu
ergänzen. Für Darlehen gegen Hypothek und an Gemeindmi
blieb der Zinssatz auf 4 ‘/*pCt. Die Landesbank weist Mk. 787,204
(i. V. Mk. 511,411) Gewinn aus und nach Ueberwe'Bung von
Mk 231,702 an die Reserven noch Mk. 555,501(i. V. Mk.oll,411 ),
die' Sparkasse Mk. 659,644 und nach Heberweisung von Mark
617,964 an die Reserven noch Mk. 41,679 (i. V. 0), zusammen
also Mk. 597,182, die zur Verfügung des Kommunal-Landtags
stehen. Die Hinterlegungsstelle erfuhr trotz zahlreicher Zurück¬
nahmen beträchtlichen Zuwachs; die Summe stieg von Mark
12.10 Mill. auf Mk. 16.31 Mill. in 1591 (1289)' Porten. Die
Landesbank gewährte in 1901 Mk. 11 Mill. G. V. Mk. 7.36 MOI.)
neue Darlehen, während Mk. 1.55 Mill. (Mk. 1.44 Mill.) durch
regelmässige Tilgung und Mk. 2.78 Mill. (Mk. 2.13 Mill.) durch
ausserordentliche Rückzahlung zur Tilgung gelangten so dass
der Darlehensstand sich von Mk. 78.12 Mill. auf Mk. 84.78 Mill.
erhöhte. Heber die Gruppirung nach dem Zmsfuss werden
wieder keine Angaben gemacht Die Darlehen an Gemeinden
und Verbände sind von Mk. 9.73 Mill. auf Mk. 10.(3 Mill. ge¬
stiegen. Auch dabei wird nicht mehr mitgetheilt, wie die Zins-
eintheilung ist. Auf die Frankfurter Agentur entfaHen von den
Hypotheken-Darlehen 798 (i. V. 692) Posten mit Mk. 10.30 Mill.(Mk 8 85 Mill) und von den Kommunal-Darlehen 56(53) Posten
mit Mk. 1.23 Mill. (Mk. 1.12 Mill.). Dev Obligationen-Umlauf
bat sich von Mk 79.80 Mill. weiter auf Mk. 84.44 Mill. erhöht,
wovon Mk 13̂ 1Mill (Mk. 6.14 Mill.) mit 4 PCt„ Mk. 6ZÖ7 MijL
(Mk. 64.48 Mill.) mit 31/*pCt. und Mk. 8.56 Mill. (Mk. 9.181L11.)
mit 3 pCt. verzinslich sind. Von den msgesammt Mk. 17.67 Mill.
(Mk 21 15 Mill.) neuen Einlagen der Nassauischen Sparkasse
entfallen Mk. 3.18 Mill. (Mk. 3.48 Mill.) auf die Frankfurter
Aeentur. Der gesammte Einlagestand hat sich von Alle. o (.3U
Millionen auf Mk. 62.21 Mill. erhöht. Die von der Sparkasse
bewilligten Darlehen gegen Hypothek sind in 1901 von Mk. o6.40
Millionen auf Mk. 40.01 Mill. ansrewachsen, die Darlehen gegen
Bürgschaft weiter von Mk. 3.64 Mill. auf Mk. 3.72 Mill.

^Beutsclie Bank . Der Aufsichtsrath hat beschlossen,
die gleiche Dividende wie in den beiden letzten Jahren , nämlich
11 c/o in Vorschlag zu bringen. Der Gesammtgewmn betrug
Brutto Mk. 31,800.854 (1900 Mk. 30,355,574), wozu der vor.,.
Gewirfnvortrag von Mk. 766,974 tritt . Für Handlungsunkosten

Handelstheii des Wiesbadener Tagblatts.
. . XT. .T- nvUü ... .. wni.,iLi, veransfrabt Mk. 10.883,678 (i.  V . wesen, wenn bei dieserund Tantiemen etc. wurden verausgabt Mk. .10,883,678 (i. V.

Mk. 9,896,614), Sorten und Ooupons Mk. 239,106 (Mk. 234,769),
Effecten und Consortien Mk. 4,361,4.j2 (Mk. 3,1,4,80-4, rov  '
sionen Mk.8,378,480(Mk.7,728,697), Commanditen und dauernde
Betheiligungen bei fremden Unternehmungen Mk. 4,/bö,0D3
(Mk. 5,033,295). Nach Abzug der Unkosten sowie Abschreib-
ungen auf Bankgebäude Mk. 761,026 und Mobilien Mk 421,125
verbleibt ein vertheilbarer Reingewinn von Mk.20,o01,99( gogen
Mk 20,410,437 i. V. Es wird vorgeschlagen, Mk. l,3UU,ltra
(1900 Mk. 1,291,043) an die ordentliche Reserve zu überweisen
die obengenannte Dividende zu vertheilen und Mk. ( (4,3(
(1900 Mk.766,974) auf neue Rechnung vorzutragen Die Reserven
erhöhen sich durch obige Zuweisung auf Mk. 50,642,845, gleich
33/76°/o des mit Mk. 150 Millionen voll eingezahlten .\ ctien-
capitals. Die Umsätze beliefen sich auf Mk. 51,815 Mi honen
gegen Mk. 49,773 Mill. vor einem und Mk. 50,(70 Mill. vor
zwei Jahren . — Das Resultat macht einen ganz ausgezeichneten
Eindruck und stellt die Liquidität der Gesellschaft in das
beste Licht.

Frankfurter jfsbentwerke vorm . LouU ' * ert-
]ieim 9 Frankfurt a . if* . Dividende ist mit 8 °/o in Aussicht
genommen gegen 12°'o im Vorjahr.

Pfälzische TVSlimaschinen - und Falirräder-
fabrik vorm . «Ähr . Hayser , Kaiserslautern . Es
wurde bereits mitgetheilt, dass die Gesellschaft im ah gelaufenen
Jahre wieder mit Verlust gearbeitet hat und zwar mit einem
solchen von Mk. 188,661. — Wie derselbe gedeckt werden soll,
darüber gieht der Geschäftsbericht deinen Aufschluss Die
Reserven der Gesellschatt betragen nur noch Mk. 21/,IXJU"ei
einem Actiencapital von Mk. 27a Mill. Der Bericht ist se r
unvollständig und enthält nicht einmal ein detaillirtes Gewinn-
und Verlustconto, eine Unterlassung, die sehr scharf gerügt
werden muss. Aus den Ausführungen ist zu entnehmen, dass
das Maschinengeschäft sich befriedigend entwickelt hat , jedoch
das Geschäft in Motorwagen, das übrigens auch im Aufschwung
begriffen sei, noch erhebliche Opfer verursachte Die General¬
versammlung hat übrigens die Anträge der Verwaltung ge¬
nehmigt, ob aber alle Actionäre damit zufrieden sind, scheint
uns doch sehr fraglich.

Th'eue « rUnduui ; . Es verlautet , dass die Chokolade-
Fabrik Gehr . Stollwcrck  in Köln in eine Aotiengesellschaft
umgewandelt werden soll ; wie es heisst, unter Mitwirkung dei
Darmstädter Bank.

Halbzeug - und Trägerverband . Die in Köln ah-
gehaltene Versammlung des Verbands beschloss einen Aufschlag
von 5 Mk. pro Tonne.

Filzfnbrik Fulda , Act . -Oes . Die Gesellschaft hat
bei Veröffentlichung des letzten Geschäftsberichts mit der Mit¬
theilung überrascht, dass sie sich an einem anderen Unternehmen
gleicher Branche beteilige . Das wäre an sich erfreulich ge¬

wesen , wenn bei dieser Betheihgung ein Nutzen heransgekom^wäre. Aber das gerade Gegentheil war der Fall D®»
Unternehmen hat mit Verlust abgeschlossen und die neue Freund¬
schalt hat eine Abschreibung erforderlich gemacht. Da» Unter¬
nehmen hat seit 1896 fortgesetzt ungünstig gearbeitet und trote
gegenteiliger Versprechungen wieder nur 3 I» Dividende zahlen
können. Ueber die Beteiligung und welcher Art dlfiRcU’0 ™ r’
sollte in der nächsten Generalversammlungdetailln ter Aufschluss
verlangt werden. - Man hört, dam diei Firma zu der die
Fuldaer Fabrik in Beziehung trat , die Filzfabnk Lennep, G. m.
b. H., ist.

Leipzig 28. Februar. In der heutigen Versammlung der
Gläubiger der Leipziger Bank  wurde von derCfmcnrs-
Verwaltung mitgeteilt , dass die Anfsichtsraths-Mitglieder sich
bereit erklärt haben, 7'h  Millionen Mk. zu zahlen. Die Regress-
Ansprüche in Höhe von 80 Millionen sollen im Vergleichswege
auf 60 Millionen Mk. herabgesetzt werden.

Oesterreicliisclie «ii .ll .alin . Die Aktionäre der
Südbahn werden für 1901 ganz ohne Dividende bleiben. Der
Ueberschuss von 4 Mill. Frcs. aus 1890 ist im Jahre 1901 ganz
absorbirt. .. . ,

Eisenlialin - Kinnalini «*n . Die Einnahmen der
Luxemburgischen Prinz Heinrich -Eisenbahn  in der
zweiten Eebruardekade betrugen aus dem Bahnbetiieb . 1U1,4J(
Francs, —7657 Francs. Die Gesammtsumme seit 1 Januar aus
dem Bahnbetriebe (also abgesehen von der Einnahme »"8 den
Minen) beträgt 504,107 Francs , - 80,836 Francs gegen die ent¬
sprechende Zeit des Vorjahrs.

l*ortiigiCNisrlie Anleihen.  Das Pariser Comite für
portugiesische Anleihen soll dem mit dem deutschen Comite
getroffenen Abkommen zugestimmt haben.

Aeijp rumänische Anleihe.  Dass die Gerüchte von
einer neuen rumänischen Anleihe doch nicht eitel Flunkerei
waren, geht nicht allein aus den Auslassungen einer angesehenen
Bukarest« - Wochenschrift hervor, die zugiebt, dass eine solche
Anleihe und auch eine Gonversion der 189oer Anleihe geplant
ist, sondern auch aus einer Depesche aus Bukarest, dahin lautend.
In der Kammer legte der Finanzminister einen Gesetzentwurl

vor durch welchen die Regierung ermächtigt wird, Betrage in
der Höhe von 17,092,722 Frcs.. welche Summe dem Deficit
des Verwaltungsjahrs  1900/01 entspricht, in einer ihr
am geeignetsten erscheinenden Weise flüssig zu machen, maess
so, dass jeder Verkauf von Staatsgütern ausgeschlossen ist —
Das heisst im letzten Ende doch nichts Anderes, als Geld aut
dem Wege einer Anleihe beschaffen.

Türkische Finanzen . Die Verwaltung der otto-
manischen Staatsschuld hat bei der Pforte gegen jedeUnificirung
der drei Serien nnd Gruppen der türkischen Loose, welche ohne
Mitwirkung der Verwaltung beschlossen würde, protestirt.
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Kirchliche lfolks-(!oncerte
in der Marktkirche.

Das Concert heute Mittwoch Abend kann zwingender Grunde
Iber erst um 7 Uhr beginnen. ^

Eintritt frei.

Männer -Turnverein.
Sonntag , den 9 . März,

unserer Halle, Piatterstrasze 16:
Abends 8 Uhr, in

Familien -Abend,
veranstaltet von der Gesanqriege unter gütiger Mitwirkung

r-  von Frl. Eleonore Füll (Sopran) und Frl. Marie

hierdurch fteundlichst eingeladen Der Obmann.

46 Hamburger Engros-Lager Kirchgiissc
46.

Neu aufeenommen:

Vitragen, Stores, Bettdecken, Rouleauxstoffe.

S . Blumenthal L

i



Laden : Telephon 570,
fir.  Bnrgitms « - IO . „

Annahmestelle : Mor «t *str . 1 w
bei II . Stolzenberg.

>. Zugang zur Fabrik:
Ilotzheiinerstrnsse Sa

und
Verlängerte llliicherstr.

für Kamen - und Herren -Barderolien . Teppiche , 118bei
llecorations -Stolfe etc.

Gardinen-Wasch- und Spanncrei. — Decatier-Anstalt.
Schnellste Bedienung . Ifässige Preis

Seite 6 . 5 . März 190 %. Wiesbadener Tagdlatt ( Morgen -Ausgabe ). Verla «, : « anqgaste * 7. 50 . Jahrgang . Sto. 107,

Teppieh - lfodie!
Wir verkaufen , um einen erneuten Beweis unserer Leistungsfähigkeit zu geben , von

Montag ,den 3 ,bis Samstag ,den 8 .,
sämmtliche in grösster Auswahl eingetroffenen

TaihiIä | | a  nur allerbeste Fabrikate
-* ■ “ Jf j n  den schönsten Zeichnungen,

zu aussergewöhnlich billigen

AiLTH k iVL* Marx
Kirehgasse 43 . Zum Storclinest. Ecke § chnlgasse.

25431

3« WirmMn-iWenken
empfiehlt Bibeln u. Testa «». , Gesangbücher
in einfacher »ud reicher Ausstatluiig, geistliche
Lieder - Sammlungen , Andachtö - Bücher.
Sprüche , Bilder ec. i» reicher Auswahl 2705

Die Buchhandlung
des Rast. Colp.-Bereins,

_Schwalbacherstraste 25 . _

Wer Geld für Annoncen
auszugeben beabsichtigt,
sollte kostspielige Ex¬
perimente vermeiden und
sich an die
Expedition Rudolf Mosse
wenden. Dieselbe über¬
nimmt die gewissenhafte
Ausarbeitung von Annon¬
cen- Entwürfen, Plänen
u. Kostenanschlägen für
eine wirksame Zeitungs-
reclame und ertheilt be¬
reitwilligst jede Auskunft. f
Annoncen -Expedition ,
Rudolf Mosse

Vertreten
in Wiesbaden durch

F136

N. Kamettaschendivan
mit und ohne Sessel, Sopha, Chaiselongue.
Otwmanen billig bei 1906

Rötherdt, Michelsberg 9.

Portieren-Stangen
in matt und polirt , die Garnitur 6 Mk.,

Gallerieleisten
2 Mk. das Stück , 16941

Parterrehnöpfe . Xugquasten,

J. &F. Sutli, Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

kMillS-wsteigeniW.
Im Aufträge des Herr » Concurs - Verwalters werden die zur

Coneursmassc des PrivatiersH . Meyer gehörigen Mobiliar-Gcgenstünde rc. heute

Mittwoch , den 5. , und Donnerstag,
den 6. März er. , jeweils Morgens 10 und

Nachmittags 3 Uhr
anfangend, in der Villa

16  Nerobergftraße 16
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung versteigert.

Inventar:
eine Salou -Garuitur , best, aus Sopha und4 Sesseln mit Gobcliiibczug,
1 sehr gutes neues schw. Piauino , I eichene Ghzimmcr -Eiu-
richtung , best, aus Büffet, Ausziehtisch, 6 Stühlen und Servirtisch, Kamcl-
taschen-Divan, 1 Schlafzimmer -Einrichtung , hell Nusrbaum , best,
aus 2 Betten, Spiegelschrank, Waschtailette, Nachttischen rc., Nußb.-Herrcn-
Schrcibtisch, Pfeiler- und andere Spiegel, Tische, Stühle und Sessel aller Art,
Portioren, Gardinen, Teppiche, Vorlagen, schwarzes Bärenfell mit Kopf
und Gebiß, Ottomane mit Pelzdecke, Bilder, Oelgcmälde, schöne Nußb.-Wand-
uhr, div. Silbersache », worunter 1 schönes Kaffee - und Thee-
servicc , schwere gold . Herren -Ankeruhr mit gold . Kette , gold.
Damennhr mit Kette, 3 Brillantrinqe , 2 P . Brillant -Ohr¬
ringe , Brillantnadcl , Armbänder , Brachen und sonst. HZold-
sachen, vieles thcils ganz neues Weihzenq , sehr schöne Frauenkleidcr,
Deckbetten, Kissen, Kleidcrschrönke, 2 Petrol.-Lüstrcs, Glas, Porzellan und
andere Haushaltungssachen, vollst. Küchcn -Eiurichtuug , Kupfer- und
anderes Küchcngeschirr, Leder- und Rohrplattcnkoffcr, Weine und noch
vieles Andere.

Die Möbel sind größtcntheils nur einige Tage im Gebrauch gewesen und
so gut wie neu.

Besichtigung der Bersteigerungs -Odjcctc ist, soweit als an¬
gängig , am Dienstag , den 4 . März er., Nachmittags von 3 —5 Uhr,
gern gestattet.

Willi . Helfrich,
Auktionator und Taxator.

Fricdrichftraste 47.

m
Warten Sie nicht

länger mit dem Ankauf von Sievengebirg -Geld»
Loosen » da Zitbung schon sehr bald stattfindct
und dicte Loose kurz vor Ziehung bei früheren
Lotterien fast zum doppelten Preise anderwärts ver¬
kauft wurden. Amtl. Origiiialprets für ganze Loose
Mk. 4.20. halbe Mk. 2.10, mir bei sofortiger Ab¬
nahme bei de Palloi «, 10 Langgasse 10. 2601

Sieh.12.,13.,14., 18.
zu Köln a . Rh.

300 000 Loose.

rlij -Lotterie
® Erhalt, des

Siebengebirges
I nnoo ’ 1 Ganze »M.4,20
LUUSBl  1 Halbes M 2 . 10
(Porto ii. Liste 30 Pfg .)

14000 Geldgewinne
zahlbar ohne Abzug.

Haupt -Gewinne : Mark1250007500050000
20000

etc . etc . 271
Loose versendet

AugustlCiee
Darmstadt.

Anzüudcholz . SSWSÜSSE
Brennholz ä Ctr . 1.30 Mk.

liefern frei ins Haus 17465

' Gebr. Nengebaner, Dampi-Sclireineref,
Telephon 411. Schwaldacherstr.22. Telephon 411.
iüü ^ ‘

Tüncher-Rohr IsQnal. ^
Tüncher-Stangen in.I! G
Tüncher-Latten, K

^ Tüncher-Kies Ä
O ) empfiehltz»r billigen Preisen lH)

Z / ûg. Külpp, m
® Frankenstratze 8 . Teleph . 867.
W .2606 V!
OOWHKKKOGOMW



sr „. 107 . 50 . Jahrgang. Wiesbadener Tagdlatt ( Morqen -rlnSgave ). Verlag : Langgafse 27 . 5 . März 1902 . Cette7.

Nur diese Woche.
®l *« ssep ;

sämmtliclier vorjähriger

Frühjahrs - und Sommer-Waaren
zu aussergewöhnlich billigen , peduoirten Preisen.

Extra -Angebot , solange Vorrath reicht:
Ca . 800 Paar tadellose franz . jOamen -Crlaee -Handseliiihe Mb  M

in allen modernen Farben . per Paar
Ein Posten Knaben - nnd Mädcben -Blonsen . . . . per Stück Mk . 3 .—
do . do . Damen - Wasefr -fBlousen. per Stück Mk . 2 .— und Mk . 3 .—
do . do . Knaben -Anzlige. per Stück Mk . 3 .— und höher.

Gehr , ianm vormalsW. Thomas,
Telefon 3330.

Webergasse 6 , Ecke Kl. Burgstrasse.
Telefon 3330.

251S

Kochbrunnenbäder.
Zum Beginn der Badezeit empfehle ich meiner

werthen Kundschaft Bäder in befamiter Güte aus
reinem Kochbrunnenwasser. Durch praktische Ein¬
richtung bin ich in der Lage, allen Anforderungen
genügen zu können. .Hochachtungsvoll

Peter Staadt , Bäderlieferant,
Goidgasse 8.

Televbon 245 (SOßeper). _

/v#
(jesundheits-|

Binden.
I. Qualität,

p. Dtzd. 1 Mk.,|
p. ‘/t Dtzd.

60 Pf.

P %

%V

Irrl ^ ateiire
nach Professor Esinarcl «,

complet mit Schlauch, Mutter- und
Clystier-Rohr

von Mk . 1.40 an.

\
\\ %

Grosse
Auswahl in

Snspensorien|
Clystier-
spritzen

von 50 Pf. an. | vV
^ 587

Chr.Tauber , Artikel znrKrankenpflege,
Hirclisasse G. Telephon JI3.

Badhans zum Kranz,
Lansgasse 5 « , Eche liranzplatz.

Thermal -Bäder ä 80 Pf .,
ganz : nc ^u eingerichtet . 592

Möblirte Zimmer 1. Etage.

Marquisendreve »Bettdrelle , Rotzhaare,
alle Polsterartikel empfiehlt billigst 2219

A . Hödellteimer , Manergasse 10.

sowie billige Ausschuß - Rohre oder
V-Eiseu für Umzäunungen empfiehlt

Carl Stoll,
Eisenhandlung, 2340

WF~ \efyt Hellmuudstraße 33.

Dach-Borde,
Dach-Latten,
Dach-Pappe

empfiehlt zu
la Waare

billigen Preisen in
2607 O

O Aug . Knipp , O
O Frankenstr . 8 . Telephon 887 . CI

Grosze Borräthe
in allen Baumschnlartikeln, speciell Öbstbäume
Coniferen, Zierbäume und Ziersträudier liefere
billigst; auch Uebernahme ganzer Anlagen von Obst-
nnd Ziergärten zu billigen Preisen bei solider
Ausführung. 17470

P. Klein,
Baumschule » - und LandschastSgärtuerci.

_Inhaber : A.
PW" Fttusprechauschlutz 543.

und allen Reelame-Artikeln Protz bietend ist die
Wirkung der alteingeführten, von vielen Aerzten
u. Professoren empfohlenen Original Theer-
scUwefcl - Seife , Marke : Dreieck mit Erd¬
kugel mul Kreuz, von Bergmann & Co .,
Berlin v . Erkf . a . VI. . gegen alle Arten
Hautunreinigkeiten. Preis 50 Pfg. pr. St. hei
A . Berlin " '. Drogerie , Gr. Burgstr . 12. 1040

Unübertroffen an Wirksamkeit gegen
Katarrh . Husten , Heiserkeit,
Verschleimung und Folgen der
Influenza sind Weppelmanii ’«
Einser Tabletten . (Aerztlich em¬
pfohlen.) Nur ficht in runden Schachteln

wie obenstehende Abbildung.
Zu haben bei : Hirsch-, Löwen-,

Theresien-, Victoria-Apotheke und in den
Drogerien: E. Moebus, Taunusstr. 25, Fr.
Bernstein, Wellritzstrasse 25, W. Graste,
Webevg. 37, Heinrich Kneipp, Goldg. 9,
Rieh. Seyb, Rheinstr. 87, G.Gerlach, Kirch-
gasse 62, Oscar Sichert, Taunusstr. 50,
Willi..Schild. Friedriohstr .16, Louis Schild,
Langg. 3, Robert Sauter, Oranienstr. 50,
Ernst Kocks, Sedanplatz 1, C. Brodt,
Albreehtstrasse 16, Backe & Eskiony,
Tannusstrasse 5. (F . a.1341/1g) F135

Mod.MWroilm, SS’4SÄ”,
für 195 Mk. zu Pf. Kirchgafls 13, 8 . 2221

Mdiemnöbel
Neu eingetoffe » :

Complete Küchen-EinrichtungenP. 60—300 Mark,
Kücheiischränke, Anrichten, Stühle zu sehr billigen
Preisen. 280'

Eigene Lackirerei. Atelier für Schilder.

C. Krebs,
Herd erstratze 88 , P.

Ein- und zweith. Kleider- und Küchenschränke,
Kommode, Wasdikommode Bettstellen, Brandkiste,
Berticow, alle Arten Tische, Kuchenbretter, Küchen-
Düble, Amichie zu verkaufen Schachtstraße 35 bei
Schreiner Timm . 1187

AnsaaDaie-Preise nur Dienstag,Mittwoch,Donnerstag.
Ein grosser Posten primaBettcattune

in den neuesten Mustern per Mtr. 34 Pf.,
früherer Preis 52 Pf.

Frank & Marz,
Kirchgasse 43 , Ecke Schulgasse.

mb



Gstted. S. MärzL»«S.

21 Webergasse.
Telephon 700.

Wiesbadener Tag blatt ( Morgen -Ausgabe, . « erlag : Lauggasse 27.

Ch . Hemmer
50 . Jahr gang . No . 107.

Webergasse 21.
Telephon 700.

Mein diesjähriger grosser

Räumungs -Verkauf
beginnt Montag früh , den 3 . März , und dauert bis Samstag Abend , den 3 . Marz.

Alle Waaren » « den ™ hre,,d dieMr Zeit zu herabgesetzten Preisen » erkauft.

Für Damen-Schneiderei:
100 cm breit,

100 , .

TWlll. we’ches  prima Taillenfutter,
Flitterseide, 60 cm breit’
Taillenbaml

Meter 23

. 30 .
• 38 .
. 95 -

5 Meter | 2 »

25 Stück feine Nähnadeln Äsr “ 3
Passementrien:

Reste schwarze und färb. Kleider-Besätze
zu und unter der Hälfte des Werthes.

Cravatten:
Serie

jedes Stück

II m

10, 25, 50«
Damen-Schleifen:

Serie

jedes Stück 20,
Mehrere Tausend

Meter

ii_
45  pt.

IO 0/« Rabatt
auf alle

Spitzen, Bänder, Schleier, Kurzwaaren,
Passementrien, Knöpfe, Futterstoffe,
Korsetten, Unterzeuge, Strümpfe, Socken,

Handschuhe, Taschentücher,
Damen- und Kinder-Wäsehe,
Herren-Kragen— Cravatten.
Reste und Restbestände

zu besonders billigen Preisen.

Tapisserie.
Mit ganz bedeutender Preisermässigung werden, abgegeben:

Einzelne gez. n. angef. Deeken, Läufer, Kissen, Nacht-
taseben. Wäschebeutel, Zeitungshalter. Kragenkasten,
Deekenstoffe, Smyrna-Teppiche nnd Kissen, Arbeits-

Ständer nnd Papierkörbe.
Unterröcke:

Ein Posten, jedes Stück zum Ausgucken . • •

Damen- u. Kinder-Wäsehe:
Taghem4eit,Ä5ÄirÄ 90"■"1.25.
Taghemden,tSrSSSSS’*“' UJ*
Taghemden,fäärT". Lo!“ nM - 225.
Erstlingshemden. stück ^*
Tragkleidchen, fwb  Fiockbarchent 95 pf  n -1.35.
Wagendeeken,kuÄlÄÄS? ,R

Besonders billig!
Eine Parthie weisser Stiekerei-Kinder-Kleideben,

jedes Stück 1 *50 u. 3 *00«
Eine Posten färb. Mädchen-Kleidchen,

für das Alter von 6—12 Jabren , das Stück 2 .25 u. 5 .00.

Spitzen- und Weiss-Stickerei-Rester,

Gardinenu. Rouleaux:
Einzelne P’enster mit 2 « und 25 °/0 Hahat *.iu, ■„".-iss :™d

WafFel-Betidecken
mit geknüpfter Franse . Stück * .35.
Ein Posten Spachtel-Läufer u. gehäkelte Läufer , jed. St. t .« 0.

darunter feine Schweizer Stickereien und beste
Madap .-Stickereien , kommen während dieser Zeit zu

ausserordentlich billigen Preisen zum Verkauf.

Confirmanden-Anzüge
in Cheviot und Kammgarn

von Mk. 7.— an bis zu Mk. 35.—.
Tadellose Verarbeitung. — Eleganter Sitz.

C . W . Deuster,
Inh . Fr . Haarstick , Wwe .,

12 Oranienstrasse 12. Wiesbaden . 12 Oranienstrasse 12.
Telephon 2327 . _ 2310

Wiesbadener Casino-Gesellschaft.
Sonnabend , den 8 . März 1SV2 , Abends 8 Uhr:

Herren-Abend.
Gemeinschaftliches Abendessen , das Gedeck Mk . 3 .—. Festwcin . Borträge.

Das Nähere im Casino am schwarzen Brett und den übrigen Lokalen zu ersehen.
Der Vorstand . F400

Ohne Differenzgeschäfte oder Lotteriespiel,
durch ein Geschäft, das niemals ungünstigen
Einflüssen unterliegt u. v. angesehenen Fach¬
leuten geleitet wird. Enorme Zins- ü. Capital-
gewinne sind schon erzielt worden. Jeder¬
mann, der mit wenigen hundert Mark oder
grösseren Beträgen sein Einkommen öder
Vermögen vermehren will, verlange perlO-Pf.-

Postkarte ausführl. Prospect. Effectenbank Bern (Schweiz). F138

VERMÖGEN
ZU

ver-lö-fachen!

Fortschritt und Neuheiten
zeigen meine interessanten Muster-Collectionen.

Für Repräsentations -Räume empfehle als
Neuheit meine Tapeten und Stoffe in Licht-
effect und Seiden-Jmitation.

Herrn . Sten »el,
Muster stehen Jedermann ohne Kaufzwang kostenlos zu Diensten.

Tapeten

Special -Geschäft «r I■■■na , DA aus echtem Silber,W W echtes
Billigste , feste Cassaprelse.

Verkauf nur gegen Baarl

fa brik-Lager*

Specialilät:  Ca/elgeräthe und»bestecke jeder)\rt!
Nützliche, passende und schöne

Fjochzeits-, pathen- und Gelegenheils- ßeschenke
in eleganten Etuis! Detail.&r

25 ,Taunusstrassca 5,

Unentgeltlich

Damen - Confection
Paletots , JaqueHes , Capes , Costunries , Bionsen , Costümi *öcke . 9938

Carl Mleilinger , S$ r """Kinder - und
Mädchen -Confeciion
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